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519 Abend Ausgabe, 
Die „unanfechtbaren““ Policen. 
# Berlin, 27. Juli. 
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Die „unanfechtbaren Policen“ der Leipziger Lebens⸗Verſicherungs⸗Jgefängniſſen Zwangsmaßregeln angewendet würden, um Unterſuchungs⸗ 


Geſellſchaft haben auch über die Kreiſe der Fachleute hinaus eine ge- 
wiſſe Aufmerkſamkeit erregt und es mag daher geſtattet ſein, auf den 
Abſchluß der Angelegenheit aufmerkſam zu machen. Der preußiſche 
Miniſter des Innern hat feinen vollkommen correcten Beſcheid auf: 


recht erhalten und die Geſellſchaft wird daher genöthigt fein, in ihre 


— — 


Policen wieder eine Beſtimmung aufzunehmen, welche es unzweifel: 
haft macht, daß Niemand, der betrügeriſche Angaben gemacht hat, 
jemals durch Verjährung das Recht erwerben kann, die Auszahlung 
der Verſicherungsſumme zu fordern. 

Dagegen bleiben eine Anzahl von anderen Neuerungen, welche 
die Geſellſchaft vorgenommen, in Kraft. Der Anſpruch auf die Ver⸗ 
ſicherungsſumme ſoll nicht mehr verfallen, wenn fünf Jahre nach 
Abſchluß des Vertrages der Verſicherte Selbſtmord begeht oder im 
Duell getödtet wird oder der Trunkſucht verfällt. Das alles find 
Beſtimmungen, gegen welche vom Standpunkt der Staatsaufſicht 
Nichts einzuwenden iſt. 

Daß die Geſellſchaft den Verſuch unternommen hat, auch betrü⸗ 
geriſche Manipulationen durch den Ablauf von fünf Jahren heilen 
zu laſſen, war ein Mißgriff; bei einer ſo tüchtigen und bewährten 
Geſellſchaft ein kaum begreiflicher Mißgriff, und es war nöthig, daß 
ſie denſelben zurücknahm. Aber es war eben nur ein Mißgriff, das 
heißt, eine Irrung im Urtheil. 

Wenn man von anderer Seite die Sache dahin aufgebauſcht hat, 
als habe die Leipziger Geſellſchaft einen Frevel unternommen, in Folge 
deſſen ſich alle Gutgeſinnten ſchaudernd von ihr abwenden müſſen, ſo 
war das ungerecht und auch unklug. Der Geſichtspunkt, daß eine 
Lebensverſicherungsgeſellſchaft die Zahl der Gründe, aus denen ſie 
einen von ihr abgeſchloſſenen Vertrag anfechten darf, moͤglichſt ein⸗ 
ſchränken ſoll, iſt ja richtig und der Anerkennung werth. 

Durch den Exlaß des preußiſchen Miniſters des Innern iſt die 
Angelegenheit vollkommen wieder in das rechte Fahrwaſſer gebracht 
und die Geſellſchaft fügt ſich deſſen Anordnungen. Damit dürfte 
denn dieſer kleine Sturm im Glaſe Waſſer wieder beſchwichtigt ſein. 
— ———— —ͤUuͤù — 


Deutſchland. 

Berlin, 27. Juli. [Vom Kronprinzen. Vom 
Fürſten Bismarck.] Unſer Kronprinz wird bekanntlich als Ver⸗ 
treter des Kaiſers den Jubiläumsfeierlichkeiten in Heidelberg bei⸗ 
wohnen. Am 3. September tritt der Kronprinz dann die Reiſe 
nach Baiern zu den Inſpectionen an; in der Zwiſchenzeit wird der⸗ 
ſelbe mit der Kronprinzeſſin und den Prinzeſſinnen Töchtern ein nord: 
deutſches Seebad aufſuchen, und zwar denkt man hier in erſter Linie 
an Sylt. — Die Reiſedispoſitionen des Fürſten Bismarck ſtehen 
immer noch nicht definitiv feſt, fo iſt es auch heute noch nicht ganz 
gewiß, ob er ſich nach Gaſtein, begiebt; dagegen iſt es ſicher, daß 
Fürſt Bismarck nach München reiſen wird, um dem Prinzregenten 
ſeine Aufwartung zu machen. In der baieriſchen Hauptſtadt wird 
der Kanzler beim preußiſchen Geſandten Grafen Werthern Wohnung 
nehmen. — Zu dem Heidelberger Jubiläum entſenden auch die 
hieſigen großen ſtudentiſchen Vereine mehrere Chargirte. 

Berlin, 27. Juli. [Die Cabinetsordre über die Theil⸗ 
nahme der preußiſchen Offiziere an den öffentlichen 
Mettrennen] trägt das Datum des 17. Juni. 

oceß gegen die „Freiſinnige Ztg.“.] Der Preß⸗ 
; — — RR nd elde 160% en be 
gäftigte eute wiederum die zweite Strafkammer des Landgerichts !, nach⸗ 
dem der erſte Termin vertagt worden war. Am 12. März gelangte im 
Reichstage die Frage der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter zur Ver⸗ 


Der Plan des Notars.) 
Aus Stadt und Canton Miré court. 
Von Wilhelm Sommer. 


„Was der „Temps“ ſchreibt, giebt noch keinen Aufſchluß über die 
Perſon,“ bemerkte Pince. 

„Leſ't im „Courrier von Epinal“; dort ſteht es mit Händen zu 
greifen. Wer gehört zu den reichſten Männern im Departement? 
Sicher Pantin. Wer aber iſt unzweifelhaft der reichſte Mann im 
Canton Mirecourt und in angeſehener Vertrauensſtellung? Nur 
Pantin. Aha, man hatte alſo noch nicht genug, man ſpeculirte und 
zwar auf hohem Roß; man glaubte, man habe es mit einfältigen 
Bauern zu thun, aber dem geſcheidtſten Vosgien iſt der dumme Pa⸗ 
riſer noch zu klug. Sacres mille tonnerres! Das ſchöne folide 
Vermögen nun beim Teufel, auf das ganz Mirecourt ſtolz war; ein 
Ultimo der Börſenhölle hat es in vierundzwanzig Stunden rein auf⸗ 
gefreſſen! Kein Zweifel, das iſt auf unſeren ehrenwerthen Notar 
Pantin gemünzt; vor vierzehn Tagen reiſte er ja nach Paris, und 
geſtern Nacht ſah ich ihn zurückkommen. Pince, zum Donnerwetter, 
wo wollt Ihr mit den Zeitungen hin? Gebt ſie her!“ 

Durch die breiten Gartenwege des Landhauſes zog Natalie die 
Lange Schleppe ihrer blauen Morgenrobe, und an ihrer Seite ging 
der flotte George. Sie blickte ihm von Zeit zu Zeit forſchend in 
das Geſicht und ließ ſich gleich über ihre Beobachtungen vernehmen: 

„Du ſiehſt düſter aus, mein lieber George; aber gerade ſo ge⸗ 
fällſt Du mir viel beſſer als früher, wenn Du mir immer mit dem 
ewigen Lächeln eines Friſeurs entgegen trateſt. Verzeih' meine Offen- 
heit; aber es iſt ſo. Dieſer männliche Ernſt läßt Dich wohl älter 
erſcheinen und ſteht Dir dafür ausgezeichnet; nur die tiefgerunzelte 
Falte über der Naſe dürfte im Intereſſe der Schönheitslinie weg⸗ 
fallen. Doch ich ſchwatze leichte Waare, und Du denkſt an Deinen 
ſchweren Proceß; daher Dein düſteres Schweigen.“ 

Mit gedämpfter Stimme, als ob er befürchte, von dem Marquis 
und Arthur gehört zu werden, welche in einem Parallelwege hohe 
Politik trieben, ſprach George, zu ſeiner Verlobten geneigt: 

„Gerne will ich Dir geſtehen, daß Du Recht haſt. Sieh', Na⸗ 
talie, es liegt mir ſchwer auf dem Herzen, gegen den Vater, der 
trotz meiner vielen Dummheiten immer nur liebreich und nachſichtig 


119] 


Zeweſen ift, nun gerichtlich vorgehen zu müſſen. Leider hat unſere] Gott will, wird Monſſeur der alte Notar ſich auch nicht länger 


*) Nachdruck verboten. 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Expedition: Herrenſtratze Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
Mittwoch, den 28. Juli 1886. 


gegen die Gefängnißordnung auch disciplinariſch durch Entziehung von 


Lectüre gemaßregelt worden. Vorſ.: War die Zelle thatſächlich ſo dunkel, 
daß Sie, wie Sie in in der Reichstagsrede behaupteten, ſelbſt in der 
Mittagsſtunde nicht leſen konnten? Zeuge: Na, es war ziemlich dunkel, 
gelan ene zu einem Geſtändniſſe zu zwingen. Am 16. März brachte darauf ih muß aber bemerken, daß meine Augen nicht die beſten find, außerdem 
ie „Freiſ. Ztg.“ eine genaue Wiedergabe der Heineſchen Rede nach dem war es im November und die Zelle gegen Norden gelegen. Vorſ.: Sie 
ſtenogr. Bericht des Reichstages. Der Artikel begann mit den Worten: erzählen ferner in Ihrer Rede, daß neben Ihnen ein ſchwerer Verbrecher 
„Eine ſchwere Anſchuldigung gegen die preußische Juſtizpflege“, drückte am gelegen habe, deſſen Kettengeraſſel Sie nervös gemacht habe. Zeue: Ja⸗ 
Schluſſe den Wunſch nach ſchleuniger Unterſuchung aus und motivirte wohl, doch muß ich bemerken, daß ich mich inſofern be habe, als der 
dies Verlangen mit der Bemerkung: „Die preußiſche Juſtiz darf nicht dul⸗ Verbrecher nicht unmittelbar neben meiner Zelle, ſondern noch eine Zelle 
den, daß Gefangenen Geſtändniſſe erpreßt werden. Sollten die Heineſchen weiter entfernt eingeſperrt war. Vorſ.: Ihre Darſtellung im Reichstage 
Angaben ſich als richtig erweiſen, dann muß gegen den Staatsanwalt das ſcheint demnach doch ſtark übertrieben zu fein? Zeuge: Darüber bitte 
Strafverfahren eingeleitet werden.“ In dieſen Schlußbemerkungen ſowohl, ich die übrigen Zeugen zu vernehmen. Staatsanwalt: Können Sie 
wie in der Wiedergabe der Heineſchen Angaben erblickt die Anklagebehörde die in Ihrer Rede enthaltenen Angaben über die Zelle demnach im vollem 
die Beleidigung dreier Beamten, des erſten Staatsanwalts Schöne, Umfange aufrecht erhalten? ich nich Im weſentlichen, ja, doch kann ich 
des Inſpectors Otte und des Gefangenen⸗Aufſehers Kühne. mich der Einzelnheiten wirklich nicht mehr erinnern. Vorſ.: Sie haben 
Der Staatsanwalt beantragte im vorigen Termine eine Geldſtrafe von ferner behauptet, Sie hätten ſich, wenn Sie zu den Freiſtunden 
1000 Mark. Der Vertheidiger Rechtsanwalt Grelling dagegen bean- hinausgeführt wurden, erſt an das Tageslicht gewöhnen müſſen. 
tragte Freiſprechung, unter Bezugnahme auf die Paragraphen der Ver⸗ Zeuge: Einige Male iſt dies der Fall geweſen. Vorſitzender: 
fafſung und des Strafgeſetzbuchs, welche die ſtraffreie Wiedergabe von Ferner haben Sie behauptet, der Staatsanwalt habe auf Ihre Eingabe 
Reichstags⸗Verhandlungen geſtatten. Außerdem ſeien in den rebactionellen | verfügt, Ihrem Antrage auf Entlaſſung aus der Zelle könne nicht eher 
Bemerkungen zu dem Paſſus aus der Heineſchen Rede Beleidigungen ſſtattgegeben werden, bis Sie wahrheitsgemäß Bar ein von wem Sie die 
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handlung, bei welcher Gelegenheit der ſocialdemokratiſche Abgeordete Heine 
die ihm im Gefängniſſe zu Halberſtadt paſſirte Wurſtgeſchichte zur Sprache 
brachte, um dadurch zu beweiſen, daß auch heute noch in den Unterſuchungs⸗ 


von Beamten nicht enthalten. Der Gerichtshof aber erkannte unter Ab: |Wurit erhalten. Zeuge: Darüber wird der Herr Staatsanwalt Auskunft 
lehnung des principiellen Einwandes auf Beweiserhebung über die von geben können. Vorſ.: Iſt es wahr, daß er Gefängnißinſpector zu Ihnen 
dem Abg. Heine im Reichstage behauptete und in der „Freiſinnigen geſage hat: „Geſtehen Sie nur, lieber Herr Heine“ und der gel 
Zeitung“ wiedergegebene Behandlung deſſelben in dem Gefängniß zu Kühne hinzugefügt hat: „eher kommen Sie nicht heraus!“ Zeuge: An 
Halberſtadt. Als Zen en ſollten die in der Rede Heines genannten drei den Wortlaut kann ich mich nicht mehr erinnern, es iſt ſchon zu lange her. 
Beamten, ſowie der Abgeordnete Heine vorgeladen werden. na ige Sie 5 5 Rede 8 Ei I ern Sa > 
Zur heutigen Hauptverhandlung waren die geladenen Zeugen fämmtlidy |verfloflen. Zeuge: Den genauen Wortlaut weiß ich nicht mehr. Ver⸗ 
erſchienen. Den Vorſitz führte Land erichtsrath Graf Strach witz, die An: theidiger Dr. Grellin 5 Können Sie ſich nicht darüber äußern, ob die Be⸗ 
klagebehörde vertrat taalsanwalt Weichert, während dem Angeklagten amten ungefähr in dieſer Weiſe zu Ihnen geſprochen. Zeuge: Ich kann 
der R.⸗A. Dr. Grelling als Vertheidiger zur Seite ſtand. Nachdem der nur behaupten, daß dieſelben mich ſtets ſehr freundlich und human behandelt 
Angeklagte erklärt, daß er für den ineriminirten Artikel verantwortlich fei, haben, den Wortlaut wiederzugeben, iſt mir nicht möglich Verth. War 
gelangt der Letztere zur Verleſung. Der Angeklagte hält ſich für ſtrafftei, die Zelle Nr. 6 außerordentlich dunkel? Zeuge: Die Zelle lag im Erd⸗ 
weil der fragliche Artikel eineskheils nur eine genaue Wiedergabe der geſchoß, und die waren ſäumtlich dunkler, wie die höher gelegenen. Verth.: 
Heine'ſchen Rede enthalte und anderntheils der Preſſe das Recht zuſtehen] Sie haben in Ihrer Rede gejagt, Sie wären durch die Zwangsmaßregel 
müſſe, derartige Mittheilungen aus den Reichstagsverhandlungen zu gezwungen worden, zu geſtehen, daß Sie die Wurſt von Ihrer Frau ers 
erörtern. halten. Zeuge: Ich meine, der Zwang habe darin beſtanden, daß ich 
Die Beweisaufnahme beginnt mit der Vernehmung des Ab- ſerſt in meine frühere Zelle gebracht wurde, wenn ich ein Geſtändniß ab⸗ 
geordneten Heine: 3 bemerke vorweg, daß ich bezüglich meiner Rede legte. Ich dachte 5 an einen innerlichen Zwang. Ich erkläre noch⸗ 
die Immunität des Hdstagsabgeorhneem in Anſpruch nehme. Die mals, daß ich meine Ausſagen nach beſtem Willen abgegeben habe. Borf.: 
Sache liegt jetzt neun Monate zurück und werde ich mich der einzelnen Ich glaube es Ihnen, daß Sie biejelben beſchwören können, aber Ihre 
Details kaum mehr erinnern können, ſollten meine Angaben daher von Ausſagen weichen doch weſentlich von Ihrer Reichstagsrede ab. 
denen der übrigen Zeugen in einzelnen Punkten weſentlich abweichen, Nunmehr wird der Erſte Staatsanwalt Schöne aus Halber⸗ 
fo bitte mich darauf aufmerkſam zu machen, ich habe während meiner ſtadt vernommen: Im Juni v. J. trat der Abgeordnete Heine ſeine 
Haft ein Tagebuch geführt, welches ich eventuell zur Unterſtützung ſechsmonatliche Gefängnißſtrafe an. Das Gefangenhaus in Halberſtadt 
meines Gedächtniſſes benutzen könnte. Ich hatte mir wegen Pre: iſt höchſt unglücklich gebaut, es liegt unmittelbar an der Straße, und 
vergehens eine ſechsmonatliche Gefängnißſtrafe zugezogen. Die Ber können Kaſſiber, Nahrungsmittel und 1 25 Sachen mit Leichtigkeit mit 
handlung, die mir ſowohl ſeitens des Gefängnißinſpeclors, wie des Auf⸗ en eines Bindfadens in die Zellen befördert werden. Es giebt im 
ehers zu Theil wurde, kann ich nur als eine anſtändige bezeichnen. Aller⸗PHalberſtädter Gefängniß keine Arreſtzellen, ſondern nur 5 bis 6 parterre 
ings habe ich mehrfach über den Erſten Staatsanwalt Schöne Beſchwerde | belegene Iſolirzimmer, die im Nothfalle als 9 verwendet werden. 
hren müſſen, aber wegen Sachen, die dieſe Angelegenheit nicht berühren.] Da ich wußte, daß Herr Heine ſehr geneigt ſei, mit feinen Erlebniſſen an 
m 24. October beſuchte mich meine Frau, der es bei dieſer Gelegenheit die Oeffentlichkeit zu treten, fo ließ ich ihm bei feinem Antritt alle Para⸗ 
elang, mir ein Stück Wurſt zuzuſtecken, trotzdem Inſpector und Aufſehen | graphen des Reglements vorleſen, in denen die Strafen, welche auf Dis⸗ 
bei der Unterredung zugegen waren: Am 29. October wurde auf Anz |ciptinarvergeben gefest find, enthalten find. Bis zum 16. October ging 
ordnung des Staatsanwalts Schöne in meiner Zelle eine Reviſion vor- Alles gut. Dann wurden mir die Durchſtechereien gemeldet. Ich ließ die 
genommen und dabei ein Stückchen Wurſt und etwas Schwarzbrot gefun⸗ Zelle Nr. 22 unterſuchen und fand daſelbſt ein Stück Leberwurſt und ein 
den. Am folgenden Tage wurde ich dem Staatsanwalt Schöne vorgeführt. Stück Brod. Naturgemäß wollte ich erfahren, wie dieſe verbotenen Ge⸗ 
Derſelbe redete mich folgendermaßen an: „Ich habe Sie gleich bei Beginn genſtände in die Zelle gelangt ſeien, und ließ ich Herrn Heine erſt 
Ihrer Haft darauf aufmerkſam gemacht, daß Sie Ihre Autorität nicht mündlich, dann zu Protokoll vernehmen. Am 30. October ging mir wieder 
dazu mißbrauchen dürften, meine Beamten zu corrumpiren. Sie haben die Meldung zu, daß man in der Heine'ſchen Zelle hinter einem Bretter⸗ 
es aber doch gethan.“ Ich war im hohen Grade beſtürzt und da ich perſchlage verſteckt 6M. 10 Pf. gefunden habe, und am 1. November folgte 
fürchtete, daß meine Frau zur Verantwortung gezogen werden würde, wenn die dritte Anzeige; man hatte in demſelben Verſteck wiederum 1 Mark 
ich fie angab, jo verweigerte ich meine Ausſage. Ich wurde wieder ab⸗ 20 Pf. gefunden. Die Zelle 22 iſt die beſte im ganzen Gefängniß, liegt 
geführt, aber nicht in die hohe, geräumige Zelle Nr. 22, von der ich eine aber auch nach der Straße hinaus. Ich mußte annehmen, daß die 
freundliche Ausſicht genoß, ſondern in eine äußerſt kleine Zelle, welche vor | Gegenſtände von außen hinein geſchafft worden waren und bat deshalb um 
dem vergitterten Fenſter noch mit einem Kaſten verſehen war und in der einen Militärpoſten, damit derartige Ungehörigkeiten ſich nicht wieder⸗ 
ein fortwährendes Halbdunkel herrſchte. Nach Verlauf von etwa 8 Tagen holten. Der Poſten wurde geſtellt, aber wieder zurückgezogen, als das 
wurde ich krank und der mich behandelnde Arzt, ein ſehr freundlicher und Militär zum Manöver abmarſchirte. Nun ließ ich an alle Fenſter Blend⸗ 
umaner Mann, verwendete ſich für mich, daß ich in eine beſſere Zelle ge-⸗kaſten anbringen. Dieſe Neueinrichtung wurde während der Haft des 
racht wurde. Am 10. November trat aber erſt die erſehnte Aende: | Abgeordneten Heine vorgenommen. Als der Herr Oberſtaatsanwalt zu 
rung ein.“ Naumburg das Gefängniß im November inſpicirte, bat Herr Heine, ſeine 
Vorf.: Sie vermuthen alſo, daß Sie in die „Arreſtzelle“ — wie Sie die Zellenfenſter nicht mit einem ſolchen Kaſten zu verſehen. Die Bitte wurde 
letzte Zelle nennen — gebracht wurden, weil fie kein Geſtändniß ablegen gewährt. Dieſe Zelle hatte Herr Heine allein inne, denn er hatte eben⸗ 
wollten? Zeuge: Ja, das vermuthe ich. Ich bin wegen des Verſtoßes! falls gebeten, ſeine Strafe in Einzelhaft verbüßen zu dürfen. Ich hätte 


letzte Unterredung die Ausſicht auf ſeine Einwilligung in weite Ferne] und nach Deinem Aeußern zu ſchließen, muß Dein Papa ein ſolcher 
gerückt; ich war zu heftig.“ ſein. Alſo keine Einwendungen mehr! Wann iſt er in der gemüth⸗ 
„Das ſeid Ihr Männer immer, und der Onkel wird auch felber | lichiten Laune?“ 
ſchuld ſein, daß er ſich bei Deinem Vater ſo groben Beſcheid geholt,“ „Zwiſchen acht und neun Uhr Abends nach dem Souper,“ er⸗ 
warf unmuthig Natalie ein; „keine Diplomatie, kein umfchuldiges widerte er, lächelnd über den Eifer der jungen Dame. 
Heucheln, kein berechnetes Zurückdrängen der eigenen Gefühle und „Dann komme um acht Uhr zu dem Pförtchen,“ flüſterte ſie ihm 
Gedanken; dagegen trogiges Pochen auf den alten Namen und Her- zu; „die Anderen wollen wir mit der vollendeten Thatſache über⸗ 
vorkehren ſtaubiger Vorurtheile, über die in Paris Jedermann lacht; raſchen.“ f 
in dieſem Stile ungefähr wird er die Unterhaltung geführt haben. Jetzt geſellte ſich auch Arthur zu ihnen, der mit komiſch trauriger 
O, wäre ich doch meiner erſten Intention gefolgt!“ rief ſie lauter Miene und Stimme ſeine baldige Abreiſe ankündigte. 
aus, „hätte Dich am Arm genommen und zu Deinem Vater be⸗ „Nach Paris zurück?“ fragte George verwundert ſeinen Freund. 
gleitet; ich bin überzeugt, daß er mich nicht zurückgewieſen haben! „Nach Paris zurück, um nach den Traditionen der Blainoilles 
würde. Aber N 7 mit ſeinen G 3 Aug und Blemereys mein rothes Herzblut für die weiße Fahne zu ver⸗ 
v u es ellen, bevor das Reelle ſpritzen.“ ö 
3 Dr Wr nher, rede vernünftig; wir find nicht in der Stimmung, 
Sie gingen ſchweigend neben einander her. Bei der Laube zog] Deine Plaifanterien anzuhören,“ tadelte ernſt die Schweſter. Alſo 
Natalie den Tiefinnigen zu der Bank auf der Schattenſeite nieder beſteht der Onkel darauf, die Ereigniſſe in der Hauptſtadt ſelbſt ab⸗ 
und fragte raſch: zuwarten, wie er ſich ausdrückt. 
„Iſt Dein Vater ſchon zurückgekehrt!“ „Und ich habe ihn dorthin zu begleiten, um mit Hilfe des Herzogs 
„Das wüßte ich Dir nicht zu ſagen; aber erwartet wird er heute.“ von Broglie in irgend eine Carriere lancirt zu werden, wozu gegen⸗ 
„Du kannſt es ja leicht erfahren, und dieſen Nachmittag bringſt wärtig der günſtigſte Moment fein ſoll. Ob er das in den Sternen 
Du mir Beſcheid. Ich habe einen Plan, George, der Dir den leidigen | gelefen, hat er nicht geſagt.“ 


Proceß erſparen ſoll.“ 

Er blickte etwas verwundert auf. 

„Einen ſehr einfachen Plan; ich gehe zu Deinem Vater, was ich 
gleich Anfangs hätte thun ſollen, und werde feinen Widerſtand be: 
ſiegen. Lache nicht; ich weiß mit alten Herren umzugehen, und zu⸗ 
dem erinnere ich mich eines Stückes vom letzten Winter aus dem 
Gymnaſe, worin Mademoiſelle Delavigne als junges Bauernmädchen 
einen alten Edelmann aus dem Zeitalter Ludwig XIV. ſo rührend 


„Wird es wirklich in Paris bald losgehen, wie der Herr Marquis 
ſchon längſt prophezeit?“ fragte George. 

„Ja, bald, Du nichtsahnende republikaniſche Unſchuld. Die Fuſion 
iſt fertig, und daraus entwickelt ſich natürgemäß eine Gonfufion, 
welche die Kelche der lang verſchloſſenen Lilien ſprengt. Von Frohs⸗ 
dorf fliegt ein Manifeſt her, von Rom der Segen des heiligen Vaters, 
aus Domremy kommt eine zweite Jungfrau, und in der Capitale 
ſchlagen tauſende von Ludwigsrittern an die Schilde und erwarten 


bittet, daß er fünf Minuten ſpäter das ſelige Paar ſegnet, und gleich auf dem Straßburger Bahnhof den Geſalbten.“ 


darauf der Vorhang fallen kann. Du erlaubſt es wohl und begleiteſt 


mich? Nur bis an die Thüre.“ 

„Natalie, ich fürchte nur — —“ 

„Sprich nicht von Furcht, George; es iſt mein feſter Entſchluß, 
was rohe Männerhände verdorben, wieder gut zu machen, und wenn 
möglich heute noch. Unſer abgedroſchenſtes Bonmot über die Frauen⸗ 
zimmer bleibt immer das Wahrſte, und wenn Monſteur der liebe 


ſtraͤuben. Ich habe immer ein Faible für alte ſchoͤne Herren gehabt, 


„Wann wollt Ihr reiſen?“ 
„Uebermorgen ſpäteſtens. Thränen werden aber keine vergoſſen; 
denn Euere Hochzeitsreiſe geht natürlich über die Riviera nach Paris. 


Was hat wohl der Pince dem Onkel für Nachrichten gebracht? Zum 4 


Lachen! Wie zwei heilige Derwiſche verwerfen ſie die Arme mit den 
Zeitungen in den Händen. Wahrſcheinlich hat der Roy etwas von 
ch hören laſſen. Gehſt Du ſchon fort, George?“ 
Dieſer hatte ſeiner Verlobten die Hand gereicht und zugenickt. 


Cortſetzung folgt.) 


Plötzenſee einzubringen ir wu 

wäre, wenn Heine ſelbſt den diesbezüglichen Antrag ſtelle. Dies i 

nicht geſchehen und jetzt weiß ich wohl, warum. Ich konnte die ſtattge⸗ 
babten Durchſtechereien nicht anders beſeitigen, als daß ich Herrn Heine 
nach einer anderen Zelle bringen ließ. Er wurde in eine der unteren 
Zellen geſchafft. Dieſe war fait jo groß wie die Zelle 22 und ebenſo 
eingerichtet, ſo hatte der Gefangene beiſpielsweiſe ſeine Bücher, wie 
Shakeſpeare, Goethe ꝛc. zur Dispoſition. Ich muß einräumen, daß die 
Zelle nicht ſo freundlich war, wie die Zelle 22, von wo aus der Inſaſſe 
eine Ausſicht auf die Ausläufer des Harzgebirges genoß, es iſt aber eine 
andere Zelle nicht leer geweſen. Vorſ.: Was verſtehen Sie unter einer 
Arreſtzelle? Zeuge: Es find Zellen, die ſich von den anderen nur 
durch die Ausſtattung unterſcheiden. Herr Heine wurde alſo am 
30. October in die Zelle Nr. 6 gebracht. Am 2. November erhielt 
ich ein Schreiben von Heine, worin er ſagt, er bitte von der Kleinig⸗ 
keit kein weiteres Aufheben zu machen und möge ihn wieder 
aus ſeiner ungemüthlichen Zelle nehmen. Ich verfügte an demſelben 
Tage, es ſei dem Bittſteller zu eröffnen, daß ſeine Verſetzung in die frühere 
Zelle nur dann erfolgen könne, wenn er wahrheitsgemäß angebe, auf 
welche Weiſe er zu der Wurſt und dem Gelde gekommen. Mir lag aller⸗ 
dings gleich die Vermuthung nahe, daß ſeine Frau die Hand im Spiele 
gehabt, doch wollte ich wiſſen, auf welche Weiſe dies bewerkſtelligt worden. 
Am 4. November ſuchte Frau Heine wiederum eine Unterredung mit ihrem 
Manne nach, ich lehnte das Geſuch aber ab, weil ſie mir, wie geſagt, ver⸗ 
dächtig war. Am 5. November erfolgte das Geſtändniß des Herrn Heine 
und am 6. ſeine Eingabe um Verlegung mit dem Hinweiſe auf ſeinen 
krankhaften Zuſtand. Ich ſchrieb an den Anſtaltsarzt, und da dieſer das 
Geſuch befürwortete, wurde Herr Heine am folgenden Tage wieder in die 
alte Zelle gebracht. 

Vertheidiger: Ich bitte den Zeugen um nähere Auskunft über die 
Art der Vernehmung, die mit Herrn Heine ſtattgefunden. — Zeuge: 
Wenn mir Durchſtechereien gemeldet werden, iſt die Sache ſehr einfach, 
ich vernehme entweder ſelbſt, oder laſſe die Betreffenden protokollariſch 
wernehmen. Dies iſt auch damals mit dem Gefangenen-$nfpector, dem 
Aufſeher und dem Herrn Heine geſchehen. — Der Vertheidiger beantragt 
nunmehr die Verleſung ſämmtlicher Protokolle, die ſich auf die Ver⸗ 
nehmung der Wurſtgeſchichte beziehen. Der Gerichtshof lehnt dieſen Antrag 
ab. Verth. fragt den Zeugen Heine: Sind Sie nicht außerdem noch ver⸗ 
nommen worden? — Zeuge Heine: Jawohl, am 30. October. Damals 
nahm mich ein Referendar zu Protokoll, der mir ſein Bedauern 
über die Affaire ausſprach und mir mittheilte, daß man von der Ver⸗ 
muthung ausgehe, das bei mir gefundene Brot ſei auf dem Wege des 
Diebſtahls beſchafft worden. Vertheidiger (an den Staatsanwalt 
Schöne): Welche Bedeutung hatte die Vernehmung des Aufſehers Kuten? 
Hatten Sie geaen denſelben Verdacht? Zeuge: Keineswegs, ich hatte ihn 
im Gegentheil mit der ſpeciellen Bewachung des Heine betraut. Ich muß 
noch bemerken, daß die Haft des Herrn Heine 183 Tage gedauert hat, 
während dieſer Zeit iſt er 17mal von mir, 102mal von dem Inſpector 
und außerdem noch einige Male von dritten Perſonen revidirt worden, 
nicht ein einziges Mal hat er Klage geführt, ſondern damit gewartet, bis 
er heraus war, um dann ſeine Verleumdungen über die Beamten auszu⸗ 
ſchütten. Der Vertheidiger verwahrt ſich dagegen, daß ein Zeuge den 
anderen der Verlenmdun 1e 

Der Gefängnißinſpector Otte ſagt als Zeuge aus, daß er wohl 
dem Gefangenen Heine zugeredet habe, einzugeſtehen, woher er die Gegen⸗ 
un: bekommen, aber nicht mit den Worten, wie Heine fie in feiner 

eichstagsrede wiedergegeben, ſondern er habe ausdrücklich erwähnt, daß 
bei der Weigerung des Heine der Verdacht auf einem der Beamten ruhen 
bliebe. Auch dieſer Zeuge erklärt, daß die Zelle 6 ſich nur inſofern von 
der Zelle 22 unterſcheide, als dieſelbe ein wenig kleiner und dunkler ge⸗ 
weſen als letztere. Daß ein mit Ketten verſehener Verbrecher in der 
zweiten Zelle von der Heine 'ſchen gelegen, jet richtig, der Zeuge be⸗ 
zweifelt aber, daß das Kettengeraſſel von Heine hat vernommen werden können. 

Der letzte Zeuge, Aufſeher Kühn, will dem Gefangenen Heine aller⸗ 
dings geſagt haben, er möge dem Staatsanwalt ein gutes Wort geben, 
um ſeine alte Zelle wieder zu bekommen, veſtreitet aber mit Entſchieden⸗ 
heit, hinzugefügt zu haben, vorher kommen Sie doch nicht heraus. Seine 
Angaben über die Beſchaffenheit der Zellen decken ſich mit denen der Vor: 
zeugen. 5 

Hiermit wird die Beweisaufnahme geſchloſſen. 

Staatsanwalt Weichert hält die Anklage in vollem Umfange aufrecht, 
es ſei zweifellos, daß nicht nur die Wiedergabe der Heine'ſchen Rede, ſon⸗ 
dern beſonders auch der Eingang und der Schluß des incriminirten 
Artikels“) ſchwere Beleidigungen gegen die Beamten enthalte. Allerdings 


ſſeei der Abgeordnete Heine nicht zu belangen, da er unter dem Schutze der 


Verfaſſung ſtehe, dagegen ſei es fraglich, ob die Wiedergabe ſeiner Rede 
unter den Schutz des § 12 des Strafgeſetzbuches !*) zu ſtellen ſei. Die 


*) Der Eingang des Artikels lautete: „Eine ſchwere Beſchuldigung gegen 
die preußiſche Juſtizpflege, insbeſonders gegen den Staatsanwalt 
Schöne in Halberſtadt, erhob der ſocialdemokratiſche Reichstags⸗ 
abgeordnete Heine“ u. ſ. w. Die Schlußbemerkung in dem Artikel 
zu der Rede des Abgeordneten Heine lautete: „Soweit der Abgeordnete 
Heine; es erſcheint nöthig, daß die Sache behufs der Unterſuchung 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht wird“ u. ſ. w. 

4 $ 12 des Strafgeſetzbuchs lautet: „Wahrheitsgetreue Berichte über 
Verhandlungen eines Landtags oder einer Kammer eines zum Reich 
gehörigen Staates bleiben von jeder Verantwortlichkeit frei.“ 

Artikel 22 der Reichsverfaſſung lautet: „Wahrheitsgetreue Berichte 
über Verhandlungen in den öffentlichen Sitzungen des Reichstages 
bleiben von jeder Verantwortlichkeit frei.“ 


Kleine Chronik. 
Breslau, 28. Juli. 

Ein neues Glockner⸗Unglück. Dem „Neuen Wiener Tagblatt“ wird 
aus Winklern, 26. Juli telegraphirt: Ein neues Unglück hat ſich heute 
im Glocknergebiete ereignet, und zwar iſt demſelben eine Dame zum Opfer 
gefallen. Heute früh hatte ſich von Heiligenblut aus eine Geſellſchaft von 
vier Herren und zwei Damen aufgemacht, um aus der Ferne wenigſtens 
den Rr zu ſehen, wo vor gerade einem Monate Markgraf Pallavieini 
und ſeine Unglücksgefährten durch den Abſturz von der Spitze der Glockner⸗ 
wand ihren Tod gefunden. Die Geſellſchaft hatte nicht die Abſicht, touriſti⸗ 
ſchen Ruhm zu ernten; man wollte blos einen gangbaren Weg einſchlagen, 
um zu einem jener Punkte zu gelangen, von wo ſich eine Ausſicht auf den 
Großglockner darbietet. Der Abſtieg erfolgte ſodann über die Gaislucken 
zum wildſchäumenden Fleißbache hinab, deſſen linkes Ufer von einem Chaos 
von Felsblöcken gebildet wird, welche von Alpenroſengeſträuch überwuchert 
find. Von hier ging es dann entlang eines Weges, der denſelben wild 
großartigen Charakter aufweiit, in die ſogenannte Kleine Fleiß. Hier, an 
einem beſonders gefährlichen Punkte ereignete ſich nun das Unglück, daß 
eine der Damen, Fräul. Pauline von Sonklar, infolge eines unvor⸗ 
ſichtigen Schrittes ausglitt und, ehe ihr noch einer der Begleiter zu Hilfe 
eilen konnte, in die Tiefe ſtürzte, wo ſie todt liegen blieb. Die Unglück⸗ 
liche hatte am Kopfe ſchreckliche Wunden erlitten und Arme und Beine 
waren mehrfach gebrochen. Nachdem der Unglücksfall in Heiligenblut be⸗ 
kannt worden war, erging ſofort der behördliche Auftrag, demzufolge der 
Leichnam morgen nach Heiligenblut hinabtransportirt werden ſoll. 

Von anderer Seite wird Folgendes über den Unglücksfall gemeldet: 
„Geſtern Nachmittags um 1 Uhr auf der Tour von Kolm im Rauriſer 
Thal nach Heiligenblut über Goldzech, Zirmſee und Kleinfleißthale ſtürzte 
5 Pauline v. Sonklor aus Innsbruck, eine 26jährige Dame, beim 

bſtieg am ſogenannten Gaisrücken unter dem Seebichlhaus, auf einer in 
der Mitte des Fußſteiges bloßliegenden Steinplatte ausgleitend, über den 
ſenkrechten 130 Meter hohen Seifen in die Tiefe und blieb ſogleich todt. 
Die verunglückte Dame machte die Tour in Geſellſchaft noch einer Dame 
und dreier Herren und zwar ohne Führer. Unterwegs hatte ſich ein Herr, 
welchen der Führer Simon Neumeier aus Kolm leitete, der Gefellſchaft 
angeſchloſſen. Die Theilnehmer an der Tour ließen die Verunglückte allein 
an der Abſturzſtelle zurück und brachten die Unglücksbotſchaft nach Heiligen⸗ 
blut, von wo ſich ſogleich drei Führer und zwei Träger aufmachten, um 
den Leichnam der verunglückten Dame zu holen und um 10 Uhr Abends 
wurde derſelbe nach Heiligenblut gebracht. Heute Vormittags (27. Juli er.) 
fand die gerichtliche Todtenbeſchau und hierauf die Aufbahrung im Ge⸗ 
meindehaus ſtatt. Zeit und Ort der Beerdigung, find noch unbeſtimmt. 
Die Verunglückte war die Tochter des vor zwei Jahren verſtorbenen be⸗ 
Tannten Alpenforſchers GM. v. Sonklar.“ 


Aus dem Trieſter Choleragebiet. Zelegcaphiich wird ber „R. 
E Pr.“ aus Trieſt vom 26. gemeldet; Die Cholera macht zwar in der 
tabt keinerlei Fortſchritte, greift aber leider im Territorium um fi). 


der Beſcheid, daß dies nur ang ngig|ä 
t aber 
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I el Y 8 7 
N ei sverhandlungen betreffs der Entſchädigung unſch 
Verurtheilter, ſondern nur als Bruchſtück anzuſehen. Aber ſelbſt wenn 
die Anklagebehörde mit dieſer Auffaſſung einen Erfolg nicht erzielen ſollte, 
ſo ſei doch zweifellos der Eingang wie Ausgang des betreffenden Artikels 
ſtrafbar. Es ſei durch dieſe Bemerkungen der Verſuch gemacht worden, 
den Glauben zu erwecken, als ob es möglich ſei, daß preußiſche Beamte 
durch unerhörte Mittel Geſtändniſſe erpreſſen könnten. Der angetretene 
Wahrheitsbeweis jet völlig mißlungen, der Abg. Heine habe ſich verleiten 
laſſen, in unverantwortlicher Weiſe zu übertreiben, wenn man ihm auch 
in einzelnen Punkten die bona fides zuſprechen könnte. Am Schluſſe feines 
Plaidoyers beantragte der Staatsanwalt eine Geldſtrafe von 1000 M. 
5 100 Tage Gefängniß und Publicationsbefugniß für die Be⸗ 
eidigten. 

Vertheidiger Rechtsanwalt Grelling begann ſein Plaidoyer mit der 
Bemerkung, daß nicht der ineriminirte Artikel der „Freiſinnigen Zeitung“, 
ſondern die von dem Abgeordneten Heine gegen die Gefängnißbeamten in 

alberſtadt erhobenen Vorwürfe mit Recht großes Aufſehen in der 

effentlichkeit erregt hatten. Allgemein habe man eine Unterſuchung dieſer 
in öffentlicher Reichstagsſitzung von einem Abgeordneten behaupteten That⸗ 
ſachen gefordert, und die „Freiſinnige Zeitung“ habe ſich nur zum Organ 
dieſes Verlangens gemacht. Der Anfang des fragliches Artikels ſei voll⸗ 
ſtändig harmlos, indem er lediglich die Veranlaſſung der Heine'ſchen 
Darlegungen enthielt. Auch der von dem Staatsanwalt hervorgehobene 
fette Druck der einleitenden Worte (Eine ſchwere Beſchuldigung 
gegen die preußiſche Juſtizpflege“) deute nicht auf die Abſicht der 
Zeitung, die Vorwürfe gegen die betreffenden Beamten in ein beſon⸗ 
ders ſcharſes Licht zu ſetzen, ſondern entſpreche nur dem allgemeinen 
Uſus in der Druckeinrichtung der Zeitung. Die Schlußſätze des Artikels, 
welche allerdings die Möglichkeit eines Vergehens gegen $ 343 des Straf⸗ 
geſetzbuchs annehmen, aber nur eine Unterſuchung der Angelegenheit for: 
derten, enthielten keine beleidigenden Thatſachen im Sinne des Geſetzes. 
Die Wiedergabe des Stenogramms der Heine'ſchen Rede ſei als wahrheits⸗ 
getreue Wiedergabe eines Parlamentsberichts durch den § 12 des Straf⸗ 
geſetzbuches und den Artikel 22 der Reichsverfaſſung geſchützt. Das 
preußiſche Obertribunal, welches der Preßfreiheit gewiß nicht zu weite 
Schranken gezogen hat, habe es ſtets für ſtraflos erklärt, abgeſchloſſene 
Theile eines Parlamentsberichts zu publiciven, ſowald man ſich nur nicht 
tendenziöſer Weglaſſungen ſchuldig mache. Die Heine'ſche Rede ſei ein 
ſelbſtſtändiger Abſchnitt der Reichstagsverhandlung vom 12. März geweſen; 
1 habe den Angaben Heine's widerſprochen oder dieſelben richtig 
geſtellt. b a D 
„Freiſinnige Zeitung“ in loyaler Weiſe wortgetreu aufgenommen, obwohl 
ſie hierzu nicht verpflichtet geweſen wäre, weil ſich die Berichtigung nicht 
auf Thatſachen beſchränkte. 

Ferner ſtehe aber auch dem Artikel, und zwar ſowohl den ſelbſtſtän⸗ 
digen Ausführungen der Zeitung, als der Wiedergabe der Heine'ſchen Rede, 
der § 193 des Strafgeſetzbuchs zur Seite. Das Reichsgericht habe aller⸗ 
dings bedauerlicherweiſe der Preſſe ein allgemeines Recht zur Rüge öffent: 
licher Mißſtände abgeſprochen, aber die „Freiſinnige Zeitung“ brauche in 
vorliegendem Falle auch nur das anerkannte Recht jedes Staatsbürgers, 
ſtrafbare Handlungen auch ohne Innehaltung des geſetzlichen Inſtanzen⸗ 
zuges zur Anzeige zu bringen, für ſich in Auſpruch nehmen. Wie jeder 
Staatsbürger auf Grund der Heine'ſchen Behauptungen im Intereſſe des 
Rechts eine Strafanzeige gegen die betreffenden Beamten hätte machen 
können, ſo müſſe einem Preßorgan erſt recht die Befugniß zuſtehen, den 
Juſtizminiſter zur Unterſuchung über ſolche Dinge aufzufordern. Das 
Reichsgericht habe dies allgemeine Denunciationsrecht wiederholt feſtge⸗ 
ſtellt. Der Vertheidiger ging nunmehr im Einzelnen auf die Reſultate der 
Beweisaufnahme ein und gelangte zu dem Schluſſe, daß die von Heine 
behaupteten Thatſachen im Weſentlichen erwieſen und nur in Nebenpunkten 
Differenzen zwiſchen Heine und den Gefängnißbeamten feſtgeſtellt ſeien. 
Das Verfahren des Staatsanwalts Schöne habe mindeſtens nicht den 
Schein vermieden, daß die Lage des Abg. Heine im Gefängniß fo lange 
verſchlechtert werden ſollte, bis er ein Geſtändniß über die gefundene 
Wurſt abgelegt habe. Jedenfalls habe Heine ſeine Verſetzung in eine 
ſchlechtere Zelle ſo auffaſſen können. Der Wahrheitsbeweis habe für die 
Freiſinnige Zeitung“ weniger Intereſſe, als die principiell wichtigen 
Fragen über die Grenzen der Preßfreiheit, und es ſei nicht als ein glück⸗ 
licher Tag für die geſammte deutſche Preſſe zu betrachten, wenn jene 
Fragen zu Ungunſten des angeklagten Redacteurs entſchieden würden. 

Der Gerichtshof zog ſich zur Berathung zurück, welche etwa eine halbe 
Stunde währte. Hierauf verkündigte der Vorſitzende das Urtheil. Dar⸗ 
nach hat der Gerichtshof gegen den verantwortlichen Redacteur der „Frei⸗ 
ſinnigen Zeitung“, Emil Barth, auf eine Geldbuße von 500 Mark erkannt 
wegen Beleidigung des erſten Staatsanwalts Schöne in Halberſtadt 
($ 186 des Strafgeſetzbuches). Dagegen erkannte der Gerichtshof, daß in 
Bezug auf die beiden anderen Gefängnißbeamten eine Beleidigung nicht 
vorliege. Was zunächſt die Anwendbarkeit des § 12 des Strafgeſetzbuchs 
und des Artikels 22 der Reichsverfaſſung anbetrifft, ſo konnte der Gerichts⸗ 
hof die Berufung hierauf nicht für durchſchlagend erachten. Es ſei zwar 
richtig, daß die mittlere Stelle in dem Artikel der „Freiſinnigen Zeitung“ 
als wahrheitsgetreuer Bericht über die parlamentariſchen Verhandlungen 
im Sinne der vorerwähnten Beſtimmungen anzuſehen ſei. Es müſſe 
aber in Betracht gezogen werden, daß dieſe mittlere Stelle eingeleitet 
und abgeſchloſſen ſei durch eine beſondere Ktitik. Infolge deſſen gebe 


*) In der fraglichen Reichstagsſitzung iſt auf die Ausführungen des Ab: 
geordneten Heine weiter keine Bemerkung gemacht worden und über 
die Vorgänge in dem Gefängniß zu Halberſtadt überhaupt nichts 

anderes geſprochen worden, als was die „Freiſinnige Zeitung“ aus 

der Rede des Abg. Heine mittheilte. : 


Ein „verbeſſertes Dinrichtungsigftem. Ein Herr W. in Leipzig 
hat eine Vorrichtung für Hinrichtungen erfunden, welche die Hinrichtung 
durch Elektricität 3 In der Mitte eines etwa einen Meter hohen 
hölzernen Blockes, deſſen Oberfläche ungefähr neun Quadratmeter beträgt 
und zu dem fünf Stufen in die Höhe führen, befindet ſich ein Stuhl, auf 
welchen der Verbrecher ſich zu ſetzen hat; hinter dieſem iſt eine künſtleriſch 
ausgeführte Statue der Juſtitia mit Schwert und Waage angebracht. Die 
Waage iſt jedoch beweglich, und durch ſie wird das eigentliche Verfahren 
bewirkt. Unter dem Blocke nämlich befindet ſich die elektriſche Batterie, 
deren Drähte in zwei Beinen des Stuhles in die Höhe führen, und zwar 
fo, daß der eine ſeinen Abſchluß findet in einer kleinen Platinaplatte, die 
in der Mitte des Sitzes angebracht iſt, während der andere Draht eben⸗ 
falls in eine kleine Platinaplatte ausläuft, die jedoch an der Stuhllehne 
ihren Platz findet. Nachdem der Staatsanwalt dos Urtheil vorgeleſen hat, 
ſoll der Verbrecher ſich auf den Stuhl ſetzen, auf dem Widerſpenſtige feſt⸗ 
geſchnallt werden können. Der Scharfrichter ſoll über den Verurtheilten 
den Stab brechen und dieſen in die Waage der Juſtitia werfen; dadurch 
wird mittels eines überaus einfachen Mechanismus die elektriſche Batterie 
in Thätigkeit geſetzt und im ſelben Augenblicke iſt der Verbrecher dem 
Tode überliefert. Herr W. will, wie einem Berliner Blatte aus Leipzig 
geſchrieben wird, ſein Modell in den nächſten Tagen den Reichsgerichts 
räthen vorführen. 


Gefahrvolle Ballonfahrt. Am Sonntag, den 18. d. Mts., unter: 
nahmen um 3 Uhr Nachmittags drei Mitglieder der Petersburger kaiſer⸗ 
lichen techniſchen Geſellſchaft mit dem von derſelden neu conftruirten, für 
die Kriegszwecke der ruſſiſchen Armee beſtimmten rieſigen Luftballon eine 
Fahrt von Petersburg nach Kronſtadt. Der Ballon konnte aber in Folge 
der plötzlich entſtandenen ſtarken Luftſtrömung in Kronſtadt nicht landen 
und wurde gegen Oranienbaum fortgetragen. Doch auch hier konnten die 
Luftſchiffer ia nicht niederlaſſen, denn mittlerweile 4 ein fürchter⸗ 
licher Sturm, der den Ballon in das Meer dinaustrieb. In Sturm und 
Regen fiel endlich der Ballon um 4½ Uhr 19 Meilen von Cap Karawal⸗ 


Die ſpätere Berichtigung des Staatsanwalts Schöne habe die fl. 


b a Bei ing zum Ausd 

danken. rner iſt der Gerichtshof der Anſicht, 
klagten der $ 193 des Stra uches nicht ſchützend zur Seite ſtehe. 
Kea welche zur Ausführung oder Vertheidigung von Rechten 
oder zur en berechtigter Intereſſen gemacht werden.) Im All: 
gemeinen iſt der Gerichthof dabei einer Entſcheidung des Reichsgerichts 
efolgt, wonach ein allgemeines Recht der Tagespreſſe, vermeintliche Uebel⸗ 
ände zu rügen und vor die Oeffentlichkeit zu bringen, nicht beſteht. Ein 
beſonderes Recht kann aber dem Angeklagten nicht zugeſtanden werden, 
denn er hat den Artikel nicht zur Vertheidigung und Rechtfertigung ſeiner 
eigenen Anſichten und Meinungen veröffentlicht. Der Gerichtshof findet 
ferner, daß der § 186 des Strafgeſetzbuches hier zur Anwendung kommt. 
Aus der Beweisaufnahme hat der Gerichtshof als feſtgeſtellt angenommen, 
daß die Thatſachen, welche in dem Artikel bezw. in der Rede 
des Abgeordneten Heine in Bezug auf den Erſten Staatsanwalt 
Schöne in Halberſtadt behauptet worden ſind, nicht nachweislich 
wahr ſind. Die Handlung iſt ganz anders gun als in der Rede be⸗ 
hauptet worden iſt. Der Gerichtshof hat als thatſächlich erwieſen ange: 
nommen, daß der Angeklagte als verantwortlicher Redacteur der perio⸗ 
diſchen Druckſchrift „Freiſinnige Zeitung“, nicht nachweislich richtige That⸗ 
ſachen verbreitet hat, welche geeignet ſind, den Erſten Staatsanwalt Schöne 
0 7 8 verächtlich zu machen und in der öffentlichen Meinung 
erabzuſetzen. 

Die Freiſinnige Zeitung“ wird gegen dieſes Urtheil Reviſion beim 

Reichsgericht einlegen. 
Fr. Freiberg, 27. Juli. [Soecialiſtenproceß. — Zweiter Tag 
der Verhandlung.] Aus der geſtrigen Verhandlung iſt noch nachzu⸗ 
tragen: Es wird eine Stelle aus dem Wydener Congreß⸗Protokoll ver⸗ 
leſen, laut welcher von der Ausſchließung des Abg. Haſſelmann aus der 
ſocialdemokratiſchen Reichstags⸗Fraction dem Congreß berichtet wurde. 

Bebel: Wir haben den Abg. Haſſelmann aus der Fraction ausge⸗ 
ſchloſſen, da er durch ſeine Reden im Reichstage uns compromittirte. Es 
iſt das ein Recht, das jede andere parlamentariſche zone für ſich in 
Anſpruch nimmt. Ich erinnere z. B. an die Ausſchließung des Abgeord⸗ 
neten Cremer aus der ultramontanen Partei — Auer; Ich habe hierbei 
noch zu bemerken, daß die Ausſchließung Haſſelmann's erfolgte, weil er 
im Reichstage ſagte: Er billige die Handlungen der ruſſiſchen Nihlliſten, 
er halte die Zeit zum Handeln für gekommen. Wären wir über dieſe Er⸗ 
klärung ſtillſchweigend hinweg gegangen, dann hätte man uns für dieſe 
Aeußerung wohl verantwortlich gemacht und es wäre vielleicht eine An⸗ 
age aus einem anderen Paragraphen des Strafgeſetzbuches gegen uns 
erhoben worden. — Präſ.: War mit dem erwähnten Beſchluß der Reichs⸗ 
tags⸗Fraction Haſſelmann gleichzeitig aus der Partei ausgeſchloſſen? — 
Auer: Das nicht, wir fühlten uns aber verpflichtet, die Billigung des 
Congreſſes bezüglich dieſes unſeres Beſchluſſes einzuholen, da Haſſelmaun 
immer noch einige Anhänger hatte. Wir wollten den Beweis liefern, daß 
auch der Congreß die Haltung Haſſelmann's nicht billigt. ; 

Es gelangt ferner ein Aufruf, unterfchrieben: „Die Parteivertretung“, 
zur Verleſung, in welcher zum Sammeln von Geld und zum Abonnement 
auf den „Socialdemokrat“ aufgefordert wird. 

Bebel: Die Aufforderung zum Abonnement auf den „Socialdemokrat“ 
iſt hier lediglich als Wunſch aufgefaßt. Daß der „Socialdemokrat“ möglichſt 
von allen Parteigenoſſen geleſen wird, iſt allerdings unſer lebhafter Wunſch. 
Dies ſpricht aber noch keineswegs für eine geheime Verbindung. — 
Präs.: Der „Socialdemokrat“ iſt aber in Deutſchland auf Grund des 
Socialiſtengeſetzes verboten? — Bebel: Deshalb dürfen wir doch aber 
den Wunſch äußern, daß unſere Anhänger den „Socialdemokrat“ leſen. 
Wenn dies ſtrafbar wäre, dann wäre — da Jedermann wußte, wer die 
Parteivertretung war und damit auch N hinterm Berge gehalten 
wurde — von irgend einem Staatsanwalt Anklage erhoben worden. 

Es wird ferner eine Stelle aus dem Wydener Congreß⸗Protokoll ver: 
leſen, laut welcher Liebknecht ſagte: „Es wäre Wahnſinn geweſen, weun 
wir nach Erlaß des Socialiſtengeſetzes den Befehl zum Losſchlagen ge⸗ 
geben hätten.“ — Bebel: Dieſer Satz aus dem Zuſammenhange geriſſen, 
mag wohl Effect erregen, bedeutet aber gar nichts. Ich bedauere, daß 
blos belaſtende und nicht auch entlaſtende Momente hier zum Vortrag ge: 
bracht werden. Es ſagte z. B. der Abg. Liebknecht im Reichstage: „Wir 
erkennen das Socialiſtengeſetz an, wir werden uns demſelben fügen und 
ſehen, wie wir mit ihm auskommen.“ 


Präſident, Landgerichts⸗Director Vollert eröffnet heute gegen 8 Uhr 
Vormittags wiederum die Sitzung. 


gemacht, in welcher Weiſe dieſe Zeitſchriſten verbreitet wurden? — Zeuge: 
Ja, es bildeten ſich zu dieſem Zwecke Sectionen, die Vertrauensmänner 


Fahrt nach London Degen Bor ae aufgenommen hätte. 
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Aufgabe Nr. 67. Von S. Loyd. 
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WEISS, 
Weiss setzt in drei Zügen Mat. 


Zu Nr. 64 ist noch eine richtige Lösung von Sch. in B. eingegangen, 
— E. L: Auch die zweite von Ihnen angegebene Lösurg ist nicht die 
des Autors; dafür ist sie aber ebenfalls falsch. 

Lösung zu Nr. 65: 1) D d 1 — a 5, 2) Mat; 1 T b 2 
b 3 — a 2: D 
8 g 1 beliebig 2, S nimmt 8, Pat. — 1) 8 d 4 — e 2 +, B nimmt S; 
2) b 0 1 — 3 77, La5 - 6 3, Selbstpatt. — Vollständig angege- 
ben von Sch., K. und P. 8. hier. 

K hier: Der von Ihnen oingesandto Dreizüger ist ja auf 4 Arten 
schon in 2 Zügen lösbar; auch Zzügige Nebenlösungen sind 33 


a2 +, 
el—c3+,La5—c3; 4. - I) Del - aß, 


daß dem Anger I. 
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eine als 8 ndere als 
run } ine 5 ig kamen Ba ein 
pzig. Da man gland die Packete kommen an das 
in dem der Markthelfer angeſtellt war, fo wurde dieſe Manipulation e 
nach längerer Zeit, und ganz zufälli 
heißt dieſer Markthelfer? — Zeuge: 
nert ſich der Zeuge, daß im Jahre 1883 in Leipzig ein Proceß gegen 


Diſtricte behufs ſocialdemokratiſcher ie auge eingetheilt war? — 
„das ift mir bekannt. — Vertheidiger Rechtsanwalt 

defer Organifation wegen Anklagen erhoben worden? — 
Auehrere 
en geheimer Verbindungen? — 


reytag: 
euge: 


ich geſtern bereits mitgetheilt. 


Es wird hierauf eine Stelle aus dem „Socialdemokrat“ verlefen 
der die Partei⸗Disciplin als dringende Nothwendigkeit bezeichnet und 
Ausſchließung des Abg. Rittinghauſen gerechtfertigt wurde. — Bebel: 
Eine Disciplin iſt in jeder Partei vorhanden, dieſe erfordert keine Organi⸗ 
ſation im Sinne des Geſetzes. Jede Reichstagsfraction nimmt das Recht, 
einzelne ihrer Mitglieder von ſich auszuſchließen, in Anſpruch. Wir haben 
den Abg. Rittinghauſen ausgeſchloſſen, da er ſich weigerte, den Aufruf zur 
Einberufung des Gothaer Congreſſes zu unterſchreiben und auf demſelben 
zu erſcheinen. Rittinghauſen weigerte ſich ferner, ſich den Beſchlüſſen der 
Fraction bezüglich Stellungnahme zu . Ag Here Ei unterwerfen. 
— Auer: Ich bemerke, als die Abgg. Löwe (Calbe) und Berger (Witten) 
für das Militär⸗Septennat ſtimmten, wurden fie einfach aus der Fraction 
der Fortſchrittspartei ausgeſchloſſen. Daſſelbe geſchah ſeitens der con⸗ 
ſervativen Fraction gegenüber dem Dresdner Abg. Hartwig und ſeitens 
der ultramontanen Fraction gegenüber den Abgg. v. Ludwig und Cremer. 
Daſſelbe Recht muß doch auch uns zuſtehen. Es könnte ja ſchließlich ein 
Fractionsmitglied einmal eine Nothzucht begehen, ſollten wir dann auch 
noch nicht das Recht der Ausſchließung haben? — v. Vollmar: 30 
habe noch zu bemerken, daß wir den früheren Abg. Rittinghauſen deshal 

ausgeſchloſſen, weil er nicht nur, dem Fractionsbeſchluß entgegen, für den 
ſpaniſchen Handels vertrag ſtimmte, ſondern uns auch auf der Tribüne des 
Reichstages entgegentrat. — Präſ.: Es heißt hier im „Socialdemokrat“: 
Wer ſich der Parteidisciplin nicht unterwirft, iſt aus der Partei ausge⸗ 
ſchloſſen? — Bebel: Für dieſen Artikel können wir nicht einſtehen. 
Jedenfalls haben wir Niemand aus der Partei ausgeſchloſſen, ich weiß 
Auch gar nicht, wie wir das hätten machen ſollen. 


In einem weiteren Artikel des „Socialdemokrat“ heißt es: „Partei⸗ 
gehen die mit compromittirten ae verkehren und deshalb aus 
erlin ausgewieſen werden, haben ſich dieſe Yan wur e zuzuſchreiben 
und erhalten keine Unterſtützung. Berlin, das Centralcomité.“ 
Bebel: Ich habe hierzu zu bemerken, daß das lediglich die Berliner ans 
eht. Ich gebe zu, daß in Berlin ein Gentralcomits behufs Unter⸗ 
tützung der Ausgewieſenen beſteht. — Auf Antrag des Ober⸗Staats⸗ 
anwalts wird ein Artikel aus dem „Chemnitzer Tageblatt“ verleſen, 
in welchem es heißt: „Welch' ſtramme Disciplin innerhalb der ſocial⸗ 
demokratiſchen Partei beſteht, erhellt aus Folgendem: „Wenn ein Genoſſe 
ſich der Leitung nicht fügt, ſo wird einfach vom Berliner Central⸗Comité 
ein hektographiſches Rundſchreiben erlaſſen, in welchem es heißt: 
„Der und der Mann hat ſich des Vertrauens der Partei un⸗ 
würdig gezeigt, wir warnen vor ihm. Das Central⸗Comite.“ Ein 
derartiger Ufas ift bisweilen dem bürgerlichen Tode gleich zu achten.“ — 
Bebel: Ich höre von dieſem Ukas heute zum erſten Male. Eigenthümlich 
iſt, daß das Berliner Central⸗Comitc dieſen Ükas nicht im „Social: 
demokrat“ veröffentlicht hat. Es dürfte das ein Preßerzeugniß, gleich 
einem vor Kurzem durch die Preſſe gegangenen ſein, wonach in den Ber⸗ 
liner Localen, in denen Socialdemokraten verkehren eine Doſe mit einer 
rothen und ſchwarzen Scheibe aufgeſtellt iſt. Je nachdem die Scheibe ge⸗ 
ſtellt iſt, kann man erkennen, ob die Luft rein oder ob Spitzel im Locale 
anweſend find. Dieſer Vorgang ſpukte ſelbſtverſtändlich *. in dem 
Kopfe des betreffenden Zeitungs⸗Correſpondenten. — Verth. Rechtsanwalt 
Munckel: Ich habe hier eine Offenbacher Zeitung, in der folgender 
Artikel enthallen iſt: „Der ſocialdemokratiſche Landtags⸗Abgeordnete Ulrich 
iſt geſtern Abend mit einigen ſeiner Genoſſen abgereiſt. Ob dieſelben zu 
dem ſocialdemokratiſchen Congreß, der jetzt ftattfinden ſoll, gereiſt find, 
bder ob ſie nur eine Vergnügungsreiſe unternommen haben, konnte man 
nicht erfahren.“ (Heiterkeit im Auditorium.) Es gelangt hierauf ein 
Artikel zur Verleſung, der wieder von Vertrauensmännern ſpricht. Auer: 
Ich will bemerken, daß z. B. mein Vertrauensmann hier in Freiberg ein 
Gigarrenarbeiter, Namens Lange war. Ich habe an denſelben einmal ge⸗ 
ſchrieben und dabei erfahren, daß er geſtorben war. Als ich nun am ver⸗ 
gangenen Sonntag bier über die Straße ging, trat ein Mann an mich 
heran und fragte mich, ob ich Auer heiße, er habe mich im Jahre 1877 
einmal hier in Freiberg in einer Arbeiter⸗Verſammlung ſprechen hören. 
Als ich ihm ſeine Frage bejahte, machte er mich auf einen Poliziſten auf⸗ 
Dieſer Mann iſt nunmehr mein Vertrauens⸗ 


merkſam, der mich verfolge. 


Au Breslau, 28. Juli. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
heute analog den auswärtigen Notizen in recht fester Stimmung, welche 
Sich nach Eintreffen guter Berliner Anfangscourse noch verbessern 
konnte. Besonders wurden Laurahütte von dort als steigend gemeldet, 
VPuoelleicht auf gewisse Hoffaungen hin, welche sich an den Besuch des 
chinesischen Botschafters bei dem Fürsten Bismarck knüpfen. Das 
“Geschäft bewegte sich aber wiederum in sehr engen Grenzen. 


Per ultimo Juli (Course von 11 bis 1¾% Uhr): Mainz-Ludwigshafen 

98 Gd., gar. Goldrenie 86% bez., Russ. 1880er Anleihe 871/, ben., 

Russ, 18%4er Anleihe 995/;—3], bez., Oesterr. Credit-Actien 454—455½ 

bez. u. Br., Vereinigte Königs- and Laurahütte 66½— 66 bez. u. Gd., 

Russ. Noten 197½— / bez., Türken 147); Gd., Egypter 73 bez. u. Gd., 
Franzosen per August 3751/g--375 bez. u. Br. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 

Berlim, 28. Juli, 12 Uhr — Min. Credit-Actien 455 50, Disconto- 
Commandit —. —. Fest. 

Berlin, 28. Juli, 12 Uhr 35 Min, Oredit-Actien 455, —. Staats- 
bahn 374, —. Lombarden 190, 50. Laurahütte 67, —. 1380er Russen 
87, 30 xXuss. Noten 197, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 86 40 1884er 
Russen 99, 50. Orient-Anleike II. 61, 30 Mainzer 98, 90. Disconto- 
Commandit 210, 30 4proc. Egypter 73, 10. Fest. 

Wien, 28 Juli, 10 Ubr 10 Min, Oredit-Acuen 281, 40. Unger, 
Credit-Actien , Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, . Oesterr. Papierrente —, — Marknoten 61, 85. Oesterr. Gold 
rente —, — 4% ungar. Goldrente 107, 15. Untzur. Papierrente —, — 
Elbthalbahn —, --. Fest, 5 

Wien, 28. Juli, 11 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 281, 60 Ungar. 
Credit —. Staatsbahn 232, 80. Lombarden 117, 10 Galizier 194, —. 
Oesterr. Papierrente 85, 25 Marknoten Tl: Oesterr. Goldrent- 
— —, 4% ungarische Goldrente 107, 25. Ungar. Papierrente 94, 85. 
Elbthaibahn 170, 50. Fest. 

Frankfurt a. M., 28. Juli. Mittags. Credit-Actien 226, 75. 
Staats bahn 187, 75. Galizier 157, —. Fest. 

Paris, 28. Juli. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 —, —, 

Neue Anleihe 


Italiener —, —. Stuatsbähn —, —. Lombarden —, — 
von 1886 —, —. - 
Lenden, 28. Juli. Consols 101, 07. 1873er Russen 98, 25. — 


Wetter: Schön. 


Wien, 28. Juli, [Schluss-Coarse.] Behauptet. 


Cours vom 28. 27. Cours vom 27. 
ABkOer Loose — —— }Ungar. Goldrente.. - . 
1864er Loos —z—— —— % Unger. Goldrente 107 20 167 12 

it-Agtien. 281 80 81 40 Papierrente 85 25 85 25 

ngar. do. —— |Silberrente ........ 86 10) 86 05 
N — — — — London u... 126 05126 (5 
St.-Eis.-A.-Oert. 221 60 229 


Oesterr. Goldrente . 120 25120 — 


Tomb. Eisenb. 117 — |117 — Ungar. Papierrente. 94 87 94 85 
ier. .... 194 10 193 75 Elbthalbannn 171 — 1169 75 
Napoleonsd'or 10 01 10 00% [Wiener Unjonbank ——— — 
Aernoten. .. . 61 90 | 41 85 | Wiener Bankverein. — | - — 


Markth 
Handlungshaus 
entdeckt. — Oberſtaatsanwalt: Wie ich 
itzſche. — Oberſtaatsanwalt: Po 
0 
und Genoſſen ſchwebte, in dem ſich herausſtellte, daß die Stadt 9905 in 
euge: 
Sid 
Es ſind 
ertrauensmänner beſtraft worden. — Verth.: Aber doch nicht 
38 Zeuge: Das ift mir nicht bekannt. — 
Bebel: Daß der „Socialdemokrat“ in Packetform verſandt worden, habe 


in 
die 
I 


| Lange Ja Bier ef, meine ban 
’ 


1 au Smänner. x 
us einem weiteren Artikel en . 5 in Schleſien beſchloſſen 
worden ſei, im Geheimen 175 agitiren. — Bebel: Ich bedaure blos, daß 
von der angeblichen geheimen Agitation der ſchleſiſchen Parteigenoſſen 
nichts oe habe. Jedenfalls ift jede geheime Agitation ein Nonſens. 
Eine Agitation kann doch nur 155 1 durch Verſammlungen, Verbrei⸗ 
tung von Flugſchriften u. ſ. w., dies läßt ſich nicht im Geheimen betreiben. 
— Im Weiteren wird auf Antrag des Verth. R.⸗A. Freytag ein Schrift⸗ 
ſtück aus den Berliner Polizei⸗Acten verleſen, wonach der frühere Stadt⸗ 
verordnete Ewald in Berlin einmal eine Vertrauensmänner⸗Ver⸗ 
ſammlung der Polizei angemeldet habe. — Die Angeklagten geben 
im Laufe der weiteren Verhandlung zu, daß ſie die Genoſſenſchafts⸗ 
Buchdruckerei in Hottingen (Zürich), in der der „Socialdemokrat“ 
und verſchledene en gedruckt werden, unterſtützt haben, 
indem eine Anzahl Abgeordnete der Partei den Kauf von unver⸗ 
zinslichen . empfohlen haben. Bebel bemerkt noch: Es 
wundere ihn, daß die Anklage von der Entſtehung des „Social⸗Demokrat“ 
nichts erwähnt. Er müſſe hierbei bemerken, daß das meiſte Geld zur 
Gründung des „Social⸗Demokrat“ der verſtorbene Carl Höchberg gegeben 
habe. Es wurde im Anfange auch mehrfach der Titel des Blattes geän⸗ 
dert. Anfänglich hieß es: „Organ der Socialdemokratie Deutſchlands“, 
ſpäter hieß es: „Internationales Organ der Socialdemokraten deutſcher 
unge“. Aus Alledem geht hervor, daß der „Socialdemokrat“ nicht Eigen⸗ 
thum der Partei geweſen und daß die Finanzen der Partei mit denen des 
„Socialdemokrat“ nichts zu thun gehabt. 
v. Vollmar: „Ich bemerke noch, daß der Vertreter des „Social⸗ 
demokrat“ auf dem Congreß zu Kopenhagen ein gewiſſer Fiſcher aus Zürich 
war, der zu der Genoſſenſchafts⸗ Buchdruckerei in Zürich gehörte. Daraus 
gen hervor, daß die Partei als ſolche mit dem Blatte nichts zu thun hat, 
daſſelbe ift ausſchließlich Eigenthum der Schweizeriſchen Genoſſenſchafts⸗ 
Buchdruckerei in Zürich. — Es wird eine Stelle aus einer Reichstagsrede 
Vierecks verleſen, in welcher dieſer ſagte: „Wenn die Regierung unſere in⸗ 
ländiſche Preſſe unterdrückt und uns dadurch zwingt, im Auslande eine 
Zeitung zu gründen, dann kann ſie doch nicht verlangen, daß dieſe Zeitung 
im Sinne der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ gehalten iſt“, 
Präſ.: Herr Viereck, dieſe Ihre Rede macht doch den Eindruck, als wäre 
der „Socialdemokrat“ nicht ein bloßes Privatunternehmen, ſondern auf 
eee der Parteileitung gegründet worden? — Viereck: Dieſe 
Bemerkung kann nicht dahin gedeutet werden Wenn ich von „uns“ ſpreche, 
dann meine ich nicht blos die ſocialdemokratiſche Partei Deutſchlands, 
ſondern die Socialdemokraten aller Länder, im Gegenſatz zu den herrſchen⸗ 
den Klaſſen, mit den wir uns grundſätzlich in einem unaufhörlichen Kampf 
befinden. Die Partei in Deutschland hat beſtanden auch ohne ein ſpecielles 
Organ und hat ein ſolches durchaus nicht unbedingt nothwendig. — Es 
tritt hierauf eine längere Pauſe ein. 


Nach Wiederaufnahme der Verhandlung werden er Artikel aus dem 
„Socialdemokrat“ verlefen, in welchen den Parteigenoſſen ganz beſondere 
Vorſicht bei Abfaſſung von Briefen, und wo es angeht, die Benützung von 
Deckadreſſen empfohlen wurde. Bebel: Die Artikel ſind in der 
ſchlimmſten Zeit abgefaßt worden, zu einer Zeit, wo das Briefgeheimniß 
vielfach verletzt wurde, und tauſende von Hausſuchungen gegen unſere 
Parteigenoſſen vorgenommen wurden, und zwar ohne alle und 185 Rück⸗ 
ſicht auf die Beſtimmungen der Straf⸗Proceßordnung. Mit welcher Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit man vorgegangen iſt, erhellt u. a. aus der Thatſache, daß, 
als ich mich im vergangenen Jahre auf einer Geſchäftsreiſe befand, 
meine Ankunft von Ort zu Ort aviſirt wurde. Sowohl als ich 
in Karlsruhe, als auch als ich in Mannheim ankam, wurde ich von 
Poliziſten empfangen und auf 95 allen meinen Gängen begleitet. In 
Mannheim, woſelbſt ich einen großen Kundenkreis habe, wurde ich von 
Kunde zu Kunde von einem Poliziſten begleitet. Dieſer blieb ſelbſtver⸗ 
ſtändlich vor der Thür ſtehen, erkundigte ſich aber alsdann bei meinen 
Kunden, was ich bei ihnen gethan, ob ich politiſche Geſpräche geführt 
habe ꝛc. Daß mich das gecube geſchädigt hat, wird einleuchten, wenn 
man erwägt, daß meine Kunden faſt ſämmtlich nicht auf meinem poli⸗ 
tiſchen Standpunkte ſtehen. In dne g wurden im vergangenen Jahre 
während meiner Abweſenheit meine Koffer aus meinem 1910 auf die 
Polizei geſchleppt, und als ich mich alsdann auf die Polizei begab, wurden 
mir noch aufs Eingehend te meine Taſchen unterſucht. Als ich nach der 
Urfache dieſer Maßregel fragte, wurde mir bedeutet: man ſuche nach ver: 
botenen Schriften. Wenn das einem Manne von meiner Stellung 
paſſirt, wie dürfte es erſt denjenigen meiner Genoſſen gehen, die gewöhn⸗ 
liche Arbeiter und nicht geſetzeskundig find. Dieſer Artikel, in dem Vör⸗ 
ſicht empfohlen wurde, war daher wohl geboten. — Präs.: Es handelt ſich 
weſentlich um die Stelle, wo es heißt: „Die Vertreibung verbotener 
Schriften muß mit aller Vorſicht betrieben werden.“ — Bebel: Wer ſich 
mit der Vertreibung verbotener Schriften befaßt, muß ſelbſtverſtändlich 
vorſichtig zu Werke gehen. — Präſ.: Wenn das ſelbſtverſtändlich iſt, 
dann wäre doch die Warnung nicht nothwendig geweſen? Bebel: 
Angeſichts der vorgekommenen Unzuträglichkeiten ſind ſolche Warnungen 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 28. Juli 1886. 


Berlin, 28. Juli, [Amtliche Schluss- Course] Fest. 
Elsenbahn-Stamm-Autien. Cours vom 28. 27. 
Cours vom 28. | 27. Posener Pfandbriefe 101 80) 101 70 


Mainz-Ludwigshaf,. 98 80) 9 50 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 50 78 50 
Gotthard-Bahn . 105 20105 50 
Warschau-Wien. . . 279 — 277 50 
Lübeck-Büchen ... 159 80159 60 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 69 — 
Ostpreuss. Südbahn 120 70121 — 
Bank-Astien, 
Zresl. Discontobank 89 90; 90 — 
do. Wechslerbank 102 — 102 10 
Bene Bank .. . 159 30/159 10 
se.-Command. ult. 210 40/209 — 
Dest. Oredit-Anstalt 456 50454 — 


do, do. 3½% 99 90100 — 
Schles. Rentenbrieie 104 70| 104 70 
Goth. Prun.-Pibr. S. 1 108 — 103 — 
40. do. 8. II 105 10105 30 
Elsenbahn-Frieritäts- Obligationen. 
Breslau-Freib. 4% , 102 9,102 
Oberschl. % % L * 


Italienische Rente. 100 40100 20 
Oest. 4% Goldrente 97 30) 97 20 


a do. 4½% Papier. — . 68 90 
schles. Bankverein 105 —|105 —| d0- 400% silber, 09 70 69 70 
Industrie-Gesellsohaften, do. 1860er Loose 119 205119 10 
Brel. Bierbr. Wiesner 89 40, 89 40 | Poln. 5% Pfandbr. 62 20 62 30 
do. do. St.-Pr.-A. — —| — —| do. Liqu.-Pfandb, 57 —| 57 20 
do. Eisnb.-Wagenb. 167 20/106 70 | Rum. 5% Stants-Obl. 7 7% 97 70 
do. verein. Oelfabr. 63 70 64 50 40. 6%, do. do. 106 90107 — 
Jofm. Waggontabrik — —| — — Russ. 1880er Anleihe 87 501 87 30 
Oppeln. Fortl-Comt 20 280188 80 ao. 1884er do: 99 70 99 80 
schlesischer Cement 115 25115 — go. Orient-Anl. II. 61 40 61 40 
Bresl. Pferdebahn. 132 — 132 — do. Bod.-Or.-Pfbr. 98 20 98 10 
Erdmannsdrf, Spinn. 70 —| 70 30 do. 1883er Goldr. 113 700113 50 
äramsta Leinen-Ind. 135 — 135 50 Türk. Consols conv. 14 90 14 90 
Zchles. Feuerversich. 155 Ido. Tabaks-Actien 75 50 74 20 
Bismarckhütte ..... 98 98 —I do. Loose 32 70 32 70 
Donnersmarckkütte 29 50 29 70 Ung. 4% Goldrente 86 6)! 86 50 
Dortm. Union St.-Pr. 59 90 40 — 40. Papierrente .. 76 80 76 70 
Laurahütte . . 67 — 66 40 Serbische Rente . 0 50) 80 60 
do. 10 Oblig. 101 — 101 — Banknoten. 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 106 — 165 — | Qest. Bankn. 100 FL 131 45101 80 
Oberschl. Eisb.-Bed. 28 — 27 60 Russ. Bankn. 100 SR. 197 75197 95 
Schl. Zinkh. St.-Act. 118 50120 — do. er ult. 197 701197 70 
do. St. Fr. A. 124 501124 20 Wechsel. 
Inowrazl, Steinsalz 27 700 27 50 Amsterdam 8 T.. — ] 168 60 
Inländische Fonds, London 1 Lstrl. 8 T7. —] 20 37 
Deutsche Reicksanl. 106 90106 70] do. 1 „ 3K. — — 20 311% 
Preuss. Pr.-Anl. de55 143 100143 10 Paris 100 Free. 8 T. — — 80 85 
Pr. 3 ½0% 8t.-Schldsch 101 — 1101 It Wien 100 Fl. 8 T. 101 40° 161 45 
brenss. 4% cons. Anl. 105 70105 70 do. 100 Fl. 2 M. 160 50 160 50 
Pros. 3½% cons. Anl. 103 40103 40 | Warschau l008SRST. 187 &0| 197 85 


Privet-Discont 1½ %. 


— [Monarch in die Solitude und ſtattete der Gräfin Lehndorff einen 


niemals überflüſſig. — In einem weiteren Artikel des „Socialdemokrat“ überall zurückgedrängt wurde. 


0 d n Parteigene ſſen geſagt: daß 4 le Vertreibung 5 nicht aber der 
Beſitz verboten riften verboten ſei. Bebel: Dieſe Bemerkung iſt 
jedenfalls geſchehen, da ſelbſt in den Kreiſen meiner Reichstags⸗Collegen, 
alſo den Geſetzgebern des Deutſchen Reiches, in dieſer Beziehung bise 
weilen vollſtändige Unkenntniß herrſcht. Ich habe die Erfahrung gemacht, 
daß ſelbſt Reichskagsabgeordnete nicht wußten, daß das Abonnement ver⸗ 
botener Zeitungen geſetzlich erlaubt ſei. — In einem weiteren Artikel des 
„Socialdemokrat“ wird über die Verletzung des e ee und das 
Verſchwinden von Briefen Klage geführt und der Vorſchlag zur Etablirung 
einer eigenen „Parteipoſt“ gemacht, „deren erſte Anfänge bereits vorhanden 
ſeien“. — Auer: Ich habe zunächſt zu bemerken, daß der Artikel im Aus⸗ 
lande erſchienen iſt und jedenfalls nur der Gedanke eines ſehr phantaſie⸗ 
reichen Menſchen iſt. Die Unmöglichkeit der Bildung einer Parteipoſt 
dürfte allgemein einleuchten. Merkwürdigerweiſe plaudert der Erfinder 
dieſer Roh fein Project ganz öffentlich aus. Wenn der Ober⸗Wachtmeiſter 
Döbler noch hier wäre, dann würde er bekunden, daß Herr von Stephan 
immer noch ſeine Schuldigkeit thut. Ich lehne alſo die Verantwortung 
für dieſen Artikel auch im Namen aller meiner Mitangeklagten ab. 
(Fortſetzung folat.) 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Die Nachricht von dem Selbſtmord 
des Oberſtlieutenants Bertram in Homburg v. d. H. beſtätigt ſich glück⸗ 
licherweiſe nicht. ’ 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Bad Gaſtein, 26. Juli. [Vom Kaiſer.] Unmittelbar nach 
dem geſtrigen Kirchenbeſuche fühlte ſich Kaiſer Wilhelm etwas unwohl, 
weshalb in Folge ärztlicher Anordnung die Spazierfahrt nach dem 
Diner unterblieb. Schon um 8 Uhr Abends begab ſich der greiſe 
Monarch zur Ruhe. Auch heute Früh riethen die Aerzte zur Schonung 
der Kräfte des Monarchen eine Unterbrechung der Kur an, weshalb 
der Kaiſer kein Bad nahm. Auch die Morgenpromenade unterblieb, 
doch machte der Kaiſer gegen halb 11 Uhr Vormittags eine kurze 
Spazierfahrt in das Böckſteinthal. Auf dem Rückwege fuhr der 


kurzen Beſuch ab, um der jungen Comteſſe Anna zu ihrem heutigen 
Namenstage ſeine Glückwünſche darzubringen. In das Badeſchloß 
zurückgekehrt, nahm der Kaiſer die Vorträge ſeiner Räthe entgegen 
und arbeitete dann bis 4 Uhr — ein genügender und beruhigender 
Beweis dafür, daß die Indispoſition des Monarchen, eine leichte 
gaſtriſche Verſtimmung, erfreulicher Weiſe zu keiner Beſorgniß Anlaß 
bietet. Heute ſollte in der Villa der Gräfin Lehndorff eine Soirée, 
an die ſich eine Dilettanten⸗Vorſtellung reihen ſollte, ſtattfinden. 
Beides jedoch wurde verſchoben. Dem Vernehmen nach kommen 
Prinz Wilhelm und ſeine Gemahlin, Prinzeſſin Victoria von Preußen, 
am 7. Auguſt aus Reichenhall nach Gaſtein, um während der Entrevue 
des Monarchen mit Kaiſer Franz Joſeph hier Aufenthalt zu nehmen. 
Geſtern langte aus Kiſſingen in Gaſtein ein Schreiben an, aus deſſen 
Inhalt hervorgeht, daß der Reichskanzler Fürſt Bismarck mit ſeiner 
Familie nunmehr definitiv zwiſchen dem 3. und 5. Auguſt hier ein⸗ 
zutreffen gedenkt. Für dieſen Fall wurde bereits mit der Adaptirung 
der Appartements im Schweigerhauſe, welches die Mitglieder der 
fürſtlich Bismarckſchen Familie bewohnen werden, begonnen. 


Nieder lande. 

[Der Straßenkampf in Amſterdam.] Aus Amſterdam, 2 
27. Juli, wird der „W. Allg. Ztg.“ telegraphiſch gemeldet: Der 4 
Verlauf des geſtrigen Barrikadenkampfes, welcher fünfzehn Todte und 
zahlreiche Verwundungen koſtete, zeigt deutlich, daß die niederländiſche 
Socialiſtenpartei einen förmlichen Putſch in der Hauptſtadt beabſichtigte. 
Gegen 5 Uhr Nachmittags zeigten ſich die erſten Banden in der 
Nähe des Rembrandtplatzes, größtentheild aus Arbeitern und Matroſen 
beſtehend. Sie begannen mit mehreren Poliziſten einen Streit, und 
während hier ſcheinbar unbedeutende Raufhändel zwiſchen den 
Arbeitern, den Poliziſten und den Zuſchauern entſtanden, ſtrömten 
mehrere tauſend Soclaliſten aus allen Straßen durch Kalverſtraat, 
einer der belebteſten Straßen der Hauplſtadt, gegen den Börfenplag 
hin. Mittelſt Baumaterials, welches hier lag, errichteten die Socialiſten 
Barrikaden, wodurch fat alle zum Börſenplatz führenden Straßen 
abgeſperrt wurden. Unterdeſſen wurde die Bevölkerung von einer 
allgemeinen Panik ergriffen, zumal die Polizei von den Socialiſten 
Der Bürgermeiſter wendete ſich tele 
Letzte Course. ! 17 
%Serlin, 28. Juli, 3 Uhr 10 Min Dringl. Origiu.-Dopasche der f 
Zreslauer Zeitung.] August-Couise: Schwächer. 


Cours vom 28. 27. Cours vom 28. 27 
Jesterr. Credit. .ult, 454 — 454 50 Gotthard ....... ult. 105 57 105 — 
Oisc.-Command. ult. 209 62/209 37 Ungar. Goldrente ult. 86 12] 86 62 
Aranzodpen ult. 373 50374 50 Mainz-Ludwigshat. . 99 12 98 62 
Combarden . . . . ult, 389 50191 — Russ, 1880er Aul. ult. 87 12 87 12 
Jonv. Türk. Anleihe 14 87 14 87 Italiener nit. 99 87 100 37 
wobuok - Bi ult. 159 St 1 159°50 | Russ. II. Orient-A. alt. 61 — 61 25 
Egypter..... .... 73 — 72 87 Laurahütte. . ult. 67 — 66 25 
Marienb,-Mlawkanlt 45 62| 46 12 Galisier . ult, 78 25 78 37 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 82 50 82 50 Russ. Banknoten ult. 198 — 197 75 
anne — [=] 8oeusste Russ. Anl. 99 37 99 50 
PFrodueten-Börse. 


Berlin, 28. Juli, 12 Uhr 35 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Juli-August 152 —, Septbr.-Oet. 152, —. Roggen Juli-August 
126, —, Septbr.-Vetbr. 127. —. Rüböl Juli-August 41. 70, Sept.-Octbr, 
41, 60. Spiritus Juli-August 36, 90, Septbr.-October 37, 70. Petroleum 
Septbr.-Octbr. 22,20. Hafer Juli-August 120, —. 


Berlin, 28 Juli. [Behlussberichti 
Cours vom 28. 27. Cours vom 28 27. 
Weizen, Besse. Rübäl. Leblos. 
Juli-August. . 152 25151 50 Juli-August 41 70 41 70 
Septbr.-VBetober. 152 25 151 50] Septbr.-wernder.. 41 60 41 60 
doggen. Fester. 
Juli. August 126 50 125 75] Spiritus, Besser. 
Septbr.-Oetober 127 251126 75 lo. 87 50 37 20 
Octbr.-November 127 75 127 —-] Juni-August. 37 1, 26 90 
1A fer. August-Depthr. . 37 10 36 90 
Juli-August . 120 — 119 —| Septbr.- October 38 75 37 C0 
Zeptbr.-Oetober 117 — 115 75 
Stettim, 28 Juli Uhr - Min. 
Cours vom 28 Conrs vom 28 27. 
Weisen. Unveränd. RüUb l. Still. 
Juli-August 157 158 —] Juli-August . . 42 — 42 — 
Hoptbr.-Oetober 157 50157 50 Septor,-Vetoder.. AR 49° 
Koggen. Unveränd. Spiritus. un 
Inli-August 124 — 123 50] loc e ver0. 37 40 37 30 
Septbr.- October. 124 — 124 —| Juh-Augnst .. 36 90 36 90 
August-Zeptbr. .. 36 90 36 90 
Potroloum, Septbr.-October.. 37 80 37 8) 


10 75 10 80 


— . ht — 


= Grünberg, 27. Juli. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Auf dem gestrigen Wochenmarkt war reges Leben zu spüren. Pro- 
ducten aller Art waren reichlich aufgefahren. Auf dem Getreidemarkt 
war die Geschäftslust weniger gross. Bezahlt wurden vor wöchentliche 
Preise mit Ausnahme für Hafer, welcher um ein Geringes im Preise 
stieg. Bezahlt wurden pro 100 Kilogramm Weizen 16 bis 15,60 Mark, 
Roggen 1419,50 Mk. Gerste 14-—13,50 M., Hafer 15-1480 Mk., Kar- 
tofteln 3,30—2,75 M., Stroh 5—4,50 M., Heu 6-5 M., Butter (Kilo- 
gramm) 1,70 bis 1,60 Mark, Eier (Schock) 2,60—2,40 M., Himbeeren 
wurden dies Jahr bezahlt mit 30 36 Pf. pro Kilogramm. — Die 
Roggenernte dürfte im hiesigen Kreise als beendet anzusehen sein; 
der Körnerertrag befriedigt durchweg, 


oec. 


1 
0 
1 


von Amſterdam um 


mit ſcharf geladenen Gewehren auf den Schauplatz der Unruhen abgingen. 
Die Aufforderung des commandirenden Offiziers, die Barrikaden zu ent⸗ 
fernen, wurde von den Rebellen durch einen furchtbaren Steinhagel, fgwie 
durch mehrere Piſtolenſchüſſe beantwortet, durch die mehrere Soldaten ver⸗ 
wundet wurden. Nunmehr feuerten auch die Truppen und tödteten 
15 Socialiſten. Der Kampf dauerte zwei volle Stunden. Nur mit 
ſchwerer Mühe gelang es gegen Mitternacht, einen Theil der Barri⸗ 
kaden zu entfernen; die Straßenkämpfe dauerten jedoch größtentheild 
noch in der Nacht fort. Die Zahl der Verwundeten konnte noch 
nicht genau feſtgeſtellt werden. Die Soctaliftenführer Domela und 
Fortwyr berufen für heute Nacht ein Meeting in den Volkspark, man 
befürchtet deshalb allgemein eine Erneuerung der Straßenſcenen. — 
An den König, welcher im Schloſſe Loo weilt, wurde ein ausführ⸗ 
licher Bericht eingeſendet; Miniſterpräſident Heemskerk ſowie der Kriegs⸗ 
miniſter ſind heute Morgens hier eingetroffen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 28. Juli. 


» Angeſtellt im geiſtlichen Stande der „Schl. Volksztg.“ zufolge: 
Neopresbyter Dr. theol. Joh. Nikel als Caplan in Roſenberg OS. 

„ Behufs Inſtandſetzung des Asphaltpflaſters wird die Paſſage 
durch das Kaiſerthor vom 3. kuͤnftigen Monats ab auf drei Tage für Fuhr⸗ 
werk und Reiter geſperrt. 

» Ueber die Hinderniſſe beim Bau der Laubaner Queisbrücken 
macht uns unſer H.⸗Correſpondent unterm 27. d. Mts. folgende Mitthei⸗ 
lungen: Der Bau der drei Queisbrücken wird leider von Anfang an von 
einem eigenthümlichen Mißgeſchick begleitet. Bereits dreimal waren die 
Arbeiten durch das Hochwaſſer auf Tage, ja auf Wochen unterbrochen 
worden. In der letzten Woche jedoch ſchritten die Arbeiten bei dem ſchönen 
Wetter ohne jegliche Unterbrechung vorwärts, ſo daß alle bei dem Bau 
Betheiligten neuen Muth faßten. Als aber heute früh die Arbeiter auf 
den verſchiedenen Bauſtellen erſchienen, war von den Arbeiten der letzten 
Tage keine Spur zu bemerken. Wie groß der durch den geſtrigen Sturm 
und das Gewitter angerichtete Schaden iſt, läßt ſich jetzt noch nicht genau 
überſehen; nur das wird Jedem zur Gewißbeit, daß der Bau zum 1. Oc⸗ 
tober, dem feſtgeſetzten Endtermine, unmöglich fertig ſein kann. Bei dem 
einen Pfeiler iſt das Baugerüſt vollſtändig verſchwunden. Bei dem geſtrigen 
Gewitter wurde in Katholiſch⸗Hennersdorf durch Blitzſchlag ein Haus ein⸗ 
geäſchert. 

— 
Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Madrid, 27. Juli. Die Kammer beſchloß die vollſtändige In⸗ 
freiheitſetzung der noch in Abhängigkeit zu früheren Herren ſtehenden 
26 000 1 f.. 

ambur Juli. Der Poſtdampfer „Rugia“ der Hamburg⸗Ameri⸗ 
Hann Badetfabrf-dtctiengeiellichaft iſt, von Newyork kommend, heute 
früh 6 Uhr auf der Elbe eingetroffen. 

amburg, 27. Juli. Der Poſtdampfer „Bavaria“ der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft iſt, von Hamburg kommend, 
heute in Vera⸗Cruz eingetroffen. 


| Handels-Zeitung. 


Breslau, 28. Juli. 

* Ernte und Getreldemarkt. In den Ernte-Aussichten der ganzen 
"Welt ist durch den totalen Umschwung der Witterung eine wesentliche 
Besserung eingetreten. Das Ackerbau - Departement der Vereinigten 
Staaten konnte schon vergangene Woche eine von der früheren total 
verschiedene Ernteschätzung veröffentlichen, und wenn dieselbe diesmal 
verlässlicher als gewöhnlich sein sollte, haben die Vereinigten Staaten 
heuer in Weizen statt eines Ausfalls einen Mehrertrag von 80 Millionen 
Bushels zu erwarten. Eine officielle Petersburger Depesche besagt, dass 
auch in ganz Russland die Ernteresultate sich weit besser stellen, als 
erwartet wurde; die rumänische Weizen- und Roggenernte, welche 
man durch die schweren Regen während des Beginnes der Fechsung 
vernichtet glaubte, liefert einen mittleren Ertrag; Italien rühmt sieh 
einer vorzüglichen Ernte; in Süddeutschland ist man der Besorgnisse 
ledig, und das französische Erntedefieit wird täglich niedriger geschätzt. 
m Ganzen ergebe sich somit für die wichtigsten Productions- und 


Courszettel der Breslauer 


Amtliche Course (Course von II — 12% Uhr) 
heut. Cours. 


Wechsel-Course vom 28. Juli. 
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keine Ausnahme, höchstens nur insofern, dass in Ungarn Weizen und 
Roggen bezüglich der Qualität entschieden über das Mittel hinausreichen, 


Dieser Vortheil ist nicht zu unterschätzen, er hat schon in manchen 
ntejahren, welche überall zufriedenstellten, die Continuität 
unserers Exports gesichert, und dürfte das Gleiche auch heuer 
bewirken, wenn sich die Getreide Ausfuhr beim Beginn der 
Campagne durch die Reserve der ausländischen Consumenten auch 
schwerfällig gestalten sollte. Vorläuf 
früchten sehr deutlich zu Tage, und die Exportanknüpfungen, welche 
bereits, im Gange waren, sind dadurch ins Stocken gerathen. Die 
Festigkeit des Marktes hat nachgebender Tendenz Platz gemacht, ohne 
dass jedoch merkliche Preisermässignngen stattgefunden haben, da man 
noch immer an der Hoffnung festbält, dass der Verkehr sich bald 
wesentlich beleben und die Preise sich befestigen werden. Ueber die 
Gersten-Ernte ist noch Dunkel gebreitet; ihr Ausfall ist. für die ge- 
sammte Exportbewegung von massgebender Bedeutung, denn unsere 
Gerste findet, sofern sie ihre Qualitäls-Ueberlegenheit bewahrt, stets 
prompte Nehmer. Die bisher auf den Markt gelangten neuen Posten 
aus Ungarn haben nicht zu befriedigen vermocht; da aber der Gersten- 
sehnitt noch nicht beendigt ist, und die Witterung für denselben 
nicht prachtvoller gedacht werden känn, ist es immerhin möglich, 
dass das Gesammtresultat weit besser ausfällt, 
wartet wird, 

* Eiserne Bahnsohwellen für Sohweden, Die schwedischen Staats- 
bahnen haben, nach einer Meldung der „Köln, Zig.“, von der Dort- 
munder Union versuchsweise 1000 Stück Bahnschwellen aus gewalztem 
Eisen bezogen, welche kürzlich in Malmö angekommen sind. Bisher 
sind auf den schwedischen Bahnen nur Holzschwellen benutzt worden. 


* Hossisohe Ludwigsbahn. Zwischen den Mainzer Militärbehörden 
und der Verwaltung der Bahn schweben, nach einer Meldung der 
„Köln. Ztg.“ Unterhandlungen wegen Uebernahme des Administrations- 
gebäudes der letzteren durch erstere, da man beabsichtigt, in diesem 
ausgedehnten Bau die sämmtlichen, augenblicklich durch die ganze 
Stadt zerstreuten militärischen Bureaux zu vereinigen. 


* Deutsoh-Französisoher Gütertarif, Die Französische Nordbahn 
bat in-Folge der seitens der, belgischen Regierung vorgenommenen 
Kündigung der zwischen ihr und der letzern getroffenen Ueberein- 
kunft über die Betriebs- und Verkehrsleitung u. s. W. unter anderm, 
wie die „Köln. Ztg.“ meldet, auch den deutsch- französiscen Gütertarif 
vom Februar 1880 zum 31. December d. J. aufgesagt. 


„Türkische Finanzen. Wie aus Konstantinopel gemeldet wird, 
d sich die Pforte augenblicklich mit mehreren Projecten 
zwecks Vermehrung der Staatseinnahmen. Sie hat ihr Augenmerk 
hauptsächlich auf die ene en sem Waldungen, welche im Lande vor- 
handen sind, gerichtet und glaubt, dass dieselben bei vernünftiger und 
geschickter Bewirthschaftuug sehr bedeutende Erträge liefern könnten, 
Die Pforte beabsichtigt, mit der Verwaltung der Staatswaldungen 
Specialisten des Westens von allgemein anerkannter Competenz zu 
betrauen. 


Vom Liverpooler Baumwollenmarkt schreibt man der „F. Z.“: Die 
Lage des Marktes zeigt im Ganzen nicht viel Veränderung. Wie schon 
früher bemerkt, haben die Spinner ihre Vorräthe "einigermassen ver- 
vollständigt, und lassen sich deshalb weniger leicht in fernere umfang- 
reiche Verkäufe hineinschrecken, zumal die Amerikaner etwas mehr 
zum Abgeben geneigt sind und die neue Ernte, wenigstens in Texas, 
etwa eine Woche früher herankommen dürfte als voriges Jahr. Ob die 
Speculanten wieder kräftiger mit Käufen vorgehen werden, lässt sich 
schwer beurtheilen, Spinner aber sind, wie gesagt, ruhiger und lassen 
sich hauptsächlich von den Ernteberichten und zum Theil von dem 
Silbermarkt bestimmen. Da in der ersten Wochenhälfte die Ernte- 
berichte günstig lauteten, kauften sie so wenig, dass die Notirungen 
für Amerikaner um ½6 d. per Pfd. herabgasetzt wurden. Das Zusam- 
mentreffen eines weniger günstigen Erntecirculars mit einer kleinen 
Besserung im 5 stärkte die Nachfrage am Donnerstag ganz 
entschieden, doch schwächte sie sich seitdem etwas ab. In amerikani- 
schen Sorten wurde für die Grade von low middling aufwärts der frühere 
Preisabschlag wieder hereingebracht, die geringeren erholten sich indess 
nicht. Brasilianer waren durchwegs gefragt und behauptet, Surats stellen 
sich zum Theil ½g d. höher, Egypter in fair und good fair brown ½1 d. 
niedriger. Terminpreise in nahen Positionen unverändert, für neue 
Ernte ½ d. höher, Die Zufuhr betrug 32 699 Ballen, wovon 26 799 
amerikanischer, 4764 brasilianischer, 551 egyptischer, 2 griechischer, 
524 westindischer und 59 ostindischer Baumwolle. Der Umsatz am 
Platze belief sich auf 53640 Ballen, wovon Spinner (einschliesslich 
7310 direet bezogener) 54660, Speculanten und Exportenre den Rest 
entnahmen. Wirkliche Ausfuhr 4295. Der Vorrath am Platze hat sich 
um 26000 Ballen vermindert und beziffert sich gegenwärtig auf 601200 
gegen 780950 in der entsprechenden Woche des Vo jahres, davon sind 


trat diese Reserve bei Brot- 


als gegenwärtig er- 
Pr. 


voriger Cours. heut. Cours, 


voriger Cours, 


anischer Baumwolle 
gegen 16 000, für den Continent 45000 gegen 47 000, an ostindischer 

Liverpool, London und den Continent 89 000 gegen 99000. Der 
e sichtbare Vorrath beziffert sich auf 1524610 gegen 1582650; 
avon sind amerikanisch 1039440 gegen 1 110 880, ostindisch 343 470 
gegen 277 840. 

* Velheimer Petroleum-Industrle- Gesellschaft. Der Beschluss der 
letzten General- Versammlung bezüglich der Auflösung des Unternehmens 
ist jetzt ins Handelsregister eingetragen worden. Als Liquidatoren sind 
die Herren Moritz Treitel und Otto Marcks bestellt. 


Wasserstandes- Telegramme. 
Ratibor, 27. Juli. Unterpegel 1,22 m. 
— 28. Juli. Unterpegel 1.14 m. 
Glatz, 27. Juli. Unterpegel 0 33 m, 
— 28. Juli. Unterpegel 0,31 m. 
Breslau, 27. Juli. Oberpegel 491 m, Unterpegel + 0.1 m 
— 28. Juli. Oberpegel 4,87 m, Unterpegel + (08 m. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Martha v. Platen, 
err Amtsrichter Carl Lücke, 
ergen a. R. Fräulein Anna 
Schmidt, Herr Dr. phil. Martin 
ze. erlin. Frl. Marga⸗ 
rethe Willner, Herr Sec.⸗Lieut. 
28 Heitz, Berlin. Frl. Klara 
öſchke, err Paſtor Fritz 
Schwarz, Breslau Alt⸗Oels. 
Geboren: Ein Knabe: Hrn. Rechts⸗ 
anwalt Donath, Guhrau. Specialität: [958] 
Geſtorben: Herr Kgl. Stabsarzt 


2. B. Br. wedb Theodor Gaftein, Ungarweine u. Tokayer. 
Zimmerdecorationen Kunsthdlg. Lichtenberg. 


Augekommene Fremde: 
Hötel z. welssen Adler,] Köhler, Kim, Bremen. Ritter, Gutsbeſ., n. Gem. 


Neuſtettin. Frau San.⸗Rath Dr. 
Marie Barkow, geb. Lauer, 
Spandau. Herr St.⸗Ger.⸗Rath 
a, D. Friedrich Carl Bertram, 
Berlin. 


G. Blumenthal & Co. 


empfehlen ihr großes Lager 


in in- u. ausländiſchen 
Weinen. 


Ohlauerſtraße 10/11. Liball, Kim, Prag. | Tremeſſen. 
Baron v. Rothkirch⸗Panthen, Doreck, Kfm. Berlin. Müller,. Director, Branden; 
Major, Rathenow. Davidfon, Kfm., Berlin. burg a. d. 9. 


v. Hancke, Lieut. u. Rgbſ., Arans, Kfm., Greiz. Dr. Kunze Rigbeſ, Dambitſch. 
Kunzdotf.] Keller, Kfm., Frankfurt. John, Ober- Steuer- Control., 
Dr. Jafinskt, Arzt, Norgow.] Wagner, Kfm., Berlin. Neiſſe. 
Riabinin, Rent. Niſhny. Monski, Kfm., Eulenburg. Roſſe, Oppeln. 
Marcus, Kfm., Berlin. Hausmann, Brauereibeſiger, Motel z. deutsohen Hause. 
Braune, Kfm., n. Gem., Ratibor. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Magdeburg. Rlegner's Hate. Kotze, Bürgermſtr., Namslau. 
Vorhauer, Rent., Magdeburg. Koͤnigsſtr. Matern, Gymnaſ.⸗Lehrer, 
Kalthoff Kfm., Dieckenbruck. von Frankenberg Student, Braunsberg. 
Odorico, Kfm., Frankfurt a. M. Heinrichau. Lorenz, Kreisvicar, Neumarkt. 
Boller, Fabrikbeſ., Braun. Fr. Badt n. Fam. u. Bed., Vogt, kgl. Haupt⸗Steueramts⸗ 
ſchweig. Ka iſch. Aſſiſſent u. Lieut. der Ref., 
Nickel, Kfm., Aachen. Dr. Schwarz. Frankfurt a. M. Breslau. 
Popitz, Kfm., Leipzig. Müller, Fabrik., Spremberg. Saacky, Kfm., Stuttgart. 
Galisch Matel, Wiederſchall. Inſp., Kiew. Scholz, Rector, n. Gem., 


Tauenzienplatz. Schwarzſchild Kim. Frankfurt Neumarkt. 
Graf Eduard Breza, Rigbſ., Roſenthal, Kfm., Berlin. Haaſe, Kſm., Oels. 
Dresden. Brinkmann, Kfm., Leipzig. Katweg, Kim. Barmen. 


Excellenz Lüderitz, Generals 
lieutenant u. Ober La nd · 
Stallmeiſter, Berlin. 

Raves, Gutsbeſ., Galizien. 

Kohp, Oberingenieur, Rönigs- 


Scheuer, Kfm., Berlin, 
Haaſe Kfm., Brannſchweig. zu den drei Bergen, 
Hotel du Nera, Büttnerſtraße 33. 
vig-A-vis dem Centralbahnh. Dr. Bloch, Arzt, Poſen. 
Schlüter, Hauptm., Spandau. Nothmann, Kfm., u. Fr., 


Kassner’s Hötel 


berg. | Koſſack Finanz- Rath, Lemberg. Beuthen. 
Orenſtein, Fbrkbeſ., Berlin. | Maliſius, Ober-Poft-Roffen- Kniebel, n. Fr., Beuthen. 
Großmann, Orubenbeſizer, Rendant, n. Fam., Gum⸗ Schröder, Kfm., Berlin. 
Luxenburg. binnen. Cohn, Kfm. Berlin. 


Potrarticz, Kfm., Krakau. 
Rampini, Kfm., Trieſt. 
Ley, Kfm., London. 
Rahde, Kfm., Gera. 
Simon, Kfm., Paris. 
nelnemann's Höte) 

zur „goldenen Gans“. 
Voigt, Kfm., Halle. 
Scholz, Kim. Kalisch. 


Frau Scheibe, n. Fam. Neu- Pavel, Kfm., Krotoſchin. 

tomiſchel. Schott. Kfm., Beuthen. 
Fricke, Forſt⸗Aſſeſſor Spandau.] Günther, Kfm., München. 
Thranitz, Kfm., Leipzig. Perl, Kfm. n. S., Beuthen. 
Otaeper, Kfm., Erfurt. Guttentag, Kfm., Breslau. 
Brünning, Kim. Grottkau.] Meininger, Kfm. Bamberg. 
Tey, Kim, Nürnberg. Freund, Kfm., Berlin, 
Quellmalz, Banquier, Dresden. Frau Kfm. Kuttner, Oſtrowo. 
Müller, Baumeiſter, Oppeln. 


Breslau, 28. Juli. Preise der Cereallen. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
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- a N 2 POP * sa * Ausländische Eisenbahn-Aotlen und Prioritäten. feine mittlere ord.Waare 
Inländische Fonds. 720 e 6,87 1. 4 Far 
2 i Cours, | 40. 0. 58 > . 
D. Reiche Aud 10% 8 1106.00 4e, Loge 180% f co ss 11828 G . "a »A 3 3 
Pros. cons. Anl. 4 105,75 ba 105,80 bz Ung Gold-Renteſa 86, 60 bz | 86,50 B Winter-Rübsen.. 18 10 N 15 75 
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1 . 0. . — Fe PB F > * 
= Pen u 15 u 2 2 far 5 100.00 @ 99,85 G Industrie-Papiere. = 123,00 Br., Juli-Augast 120,00 Br., Septbr.-October 114,00 Br. 
o. Rustic. II. 1 1 — 5 7 Rumän. Oblig. 6 107.25 B 107.25 B Bresl. Strassbh. 4 5 132,00 B 132,00 8 Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Üentner, 
a0. 100 le an 2 6 do.amort.Rent.|5 | 9775580 bz 95, El. do. Aet. Brauer! | 3 = = loco in Quantitäten d — Kilogr, —, per Juli 42,00 Br., 
. e erh 10185 DB Tork. 1865 Anl] loonv.1485 B do.A.G.1Mob.4 | 0 - — Juli-August 3.0 0 hamber-Ostober 42,0 Ben 
F a u 0Fr- — 32.50 C o. do. St.-Pr. er — piritus (per ıter o) fes ie dd 
do, Lit. B. ...|4 01.80 b 101.75 b er 5 Br z do. Baubank 40 Ze — abgelaufene Kündigungsc heine —, Jul 36,40 bes., Juli-August 
Posener Pfdbr. % 10 ba nn N Fe ob do. Spr.-A.-G.4 8 8 — 36,40 bez., August-Septemver 36,40 bez., September - October 
do. 40 100,15 B 100,10 bs IE 5½% ũů»n& - 5 36,90 Br., October- November 37,00 Br., November-December 


104,60 E 


104,60 B 0 
103,00 6 


103,00 B 


do. Börsen-Act.4 
Ausländische Eisenbahn-Stamm-Aotien und R A 
Stamm- Prloritäts-Actien. S 


Donnersmrekh 4 


5½ 106,25 @ U 
03000 etw, b. 300 B 


00 G 37,20 Br, April-Mai 38,00 Gd. 


Zink (per 50 Klgr.) ohne Pr 


= ui Br.-Wrsch.8t.P.|5 1% | 6875 @ 68,50 w |Erdmnsd.A-G4 | 4 2 ir. 
; weg 4 10240 5 Doren Gronau: 47% 72225 B 7225 63 0.8. Eisenb. Bd! 0 | 27,85490bzB| 28,00 bzG Kündigungspreise für den — 
Ce 0 395 20 B Lüb.-Büch.E.-A 41 270 8 Ir Oppeln. Cementiſꝗ4 4% ar ; — Roggen 132.00, daten 1 Ruböl 43.00 M. 
Centrallandsch. 342 | 10. 020 RB — — 77 98,50 B | 98,50 B  [qresch Cement 14 "er 2 Gore Kündigt reis für den 28. Juli: 86,40 Mark, 
ändische u. ausländische Hypotheken Pfandbriefe,|Marienb.-Miwk.|: 52 — d chl. Fenervers. fr. 30 — = — ee 
Inl nr ee yp nländische nbahn-Prioritäts-Obligationen. rel 1 2 — 8 Magdeburg, 28. Juli, ae . 2. 
i .|& 5 o. Immobilien — Ne „ Jalı. x 
do.d 2 31104 1115920 55 g Nabg.102,80 G jabg. 102,75 6 [do. Lolnenind., 4 8% 135,50 8 113509 B Kornzucker Kg a RE N 19803850 2 
40. d. rr. A 100 105,00 B 10289 6 102,70 @ do. Zinkh.-Act.4 6 2 5 Rondement Basis 88 nOt. ...... 19,80 -19,30 | 1980-1930 
40. Communal..4 10270 B 1028) G „ 10/0 8 Se do. do. St. Fr. 4½ 6 — 2 Hachprodncte Basis 75 Pc ....- 17,016, 71 
> Ont-B rd. — 102,90 @ 103,00 B do. Gas-A.-G.7 | 4 = — e e „ ee N 
er 31004 | - 290 6 22 adg. 3,00 BO sil. (V. oh. Fab.) 5 4 | 97,75 B 97,50 6 Brod-Raffinade .. ab ea — ns 
th.Grd. Ordt. — 2 — SSlleorahutte. . 44 | 6625 6 65,60 @ gem. euer FC * Fr a 
2” 3 110134, ‚o@ SS 101,0 6 Ver. Oelfgbrik. 41 — — ehr „„ n ie ee 
do do. Ber IV 31, 2 102,89 G 8 102,90 B 3 3 Vorwtsh. (abg.) 4 | 0 — endenz am 28. Juli: Rohzucker fest, e g. 
o er, 10485 8 3 10500 5 8 
8 Obi 5 10250 5 do. Lit. F. . 4 102 80 @ , 10290 bB Af] Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 Opt. 
Dinrsmkh.-Obl.|5 102,50 B do. Lit. G... 4 10280 8 2 102,50 bzB 


Verantwortlich: f. d. politischen und allgemeinen Theil in Vertr. sowie f. d. 


r Liverpool 


